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Aus dem Jnhalt:
Um den Lastenaasgleich muß

gekämpft werden

Churchill - Adenauer und de Gaulle

Rechte SPD-Fuhrer blasen
Kriegsfanfare

Jahrgang 5 / Nr. 77 Freitag, 31. März 1950 Preis 15 Pfg.

Bonner Kabinett eine Regierung gegen das Volk
Genosse Fritz Rische rechnet im Bundestag , bei der Generaldebatte zum Haushalt mit der Millionärs-Regierung ab

Bonn . (EB) „Die Adenauer-Regierung ist eine Regierung, die die Interessen des Vol- Hinter den vollen Schaufenstern in West -kes mißachtet, eine Regierung, die in keiner Weise den sozialen Belangen der werktätigen deutschland versteckt sich der Pump und dieMensehen in Westdeutschlandgerecht werden will.“ Dies erklärte der kommunistische Verschuldung . Diese Verschuldung hat heuteAbgeordnete Fritz Rische in der Generaldebatte vor der Verabschiedung des Haushaltes bereits einen Grad erreicht, daß keiner mehr
davon sprechen kann , daß die westdeutschen

der bäuerlichen Bevölkerung gekommen, “
sagte Fritz Rische . „Dies äußert sich darin
daß vielerorts die Bauern nicht einmal mehrin der Lage sind, ihre Saat , die jetzt in die

nengrenze entfernt liegen , werden sie auf
Befehl der britischen Besatzungsmächte im
„kalten Krieg “ rücksichtslos in die Luft ge¬
sprengt. In Watenstedt-Salzgitter haben sich
Verzweiflungsszenen der um ihren Arbeits-

Regierungsbehörden in irgend einer Form platz kämpfenden Menschen abgespielt. Was
Selbständigkeit zu beanspruchen vermögen aber tat die Bundesregierung? Sie schickte
„Diese Verschuldung wird sich in Zukunft ihren Arbeitsminister nach Watenstedt-Salz -als ein Faustpfand jener Regierungen erwei- gitter , um dort die Situation ' einmal zu prü-
sen , die mit den deutschenMenschen , mit dem fen. Er kommt nach Bonn zurück und erklärt

der Adenauer-Regierung.
Fritz Rische setzte sich zu Anfang seiner

Rede mit der Personalpolitik der Adenauer-
Regierung auseinander, einer Personalpolitikdie der rücksichtslosen Durchsetzung volks¬
feindlicher Maßnahmen dient. Es wird ein
in
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„Fliegende Untertassen “
Produkt des Zauberstabes reaktionärer

Propaganda
Es vergeht in letzter Zeit kein Tag mehr,an dem nicht von einem Dutzend Stellen

aus aller Welt die mysteriösen Erscheinun¬
gen , genannt „fliegende Untertassen“ oder
„Teller“ beobachtet worden sein sollen . Der
Phantasie wird in der bürgerlichen Presse
und am Radio freier Lauf gelassen , Ver¬
mutungen und sogar Rechnungen über „vom
Mars und der Venus “ oder aber von einem
„auf Krieg rüstenden Land “ kommend ,werden angestellt . Der normale Mensch soll
in Schrecken versetzt werden und den Krieg
als unvermeidbar mit unheimlichem Gefühl
bereits im Rücken fühlen.

Die Moskauer „Prawda“ äußerte sich nun
auch zu diesem Thema. Sie meint ganz
nüchtern , daß der Zauberstab der reak¬
tionären Propaganda die „fliegenden .Unter-Erde gehört, zu bezahlen, aus den normalen deutschen Territorium und mit der deutschen der Regierung: Die Unruhen in Watenstedt- tassen“ auftauchen läßt und stellt die Frage:
„Wer kann aus diesen dummen Erfindun¬
gen Nutzen ziehen?“ Ihre Antwort lautet:
„Niemand anders , als diejenigen , die die
Kriegshysterie verbreiten wollen . Die „flie¬
genden Teller“ sind eines der Argumente,mit denen die aggressive Politik des anglo -
amerikanischen Blocks gerechtfertigt wer¬
den soll .“

Erste Erfolge auf Hainau
Hongkong. (E. B .) Es sind kaum drei Tagehune des Verwaltuncsarraarates eewirhen fT'C .-

” ““" Vf1 zweueuos aer n.ampr aer werktätigen von . «« >n aie verscmeaenen riane aes ai - her , als das „Hauptquartier“ der Tschiang -Bonn ist ein Faß ohne Boden Dies wird von bei
- aIlen die Watenstedt-Salzgiter um die Erhaltung ihres lantik-Paktes nicht hineinpaßt. Das ist die kaischek - Clique auf Formosa breit überden gequälten Staatsbürgern in Westdeutsch - VorhanÂ SnUfen'

o^ iL 1St CS ArbeitsP]atzes - Die dramatischen Vorgänge eine Tatsache. Die zweite Tatsache besteht in einen Landungsversuch der volksdemokra-lÄÄ * SS ™ to Wertdeutech
ÄÄn *2 W^ ensedt -Salzgitter haben Ulis zunf wie - der Fortsetzunĝ der Poliflk der rüdcrichtslo - tischen Streifäfte Chinas berichtete überten der englischen den behauptet wurde, daß er samt und son-um ■

Das Versprechen zur Sparsamkeit, das von gesagt Kolonialisierungden Regierungsparteien im Wahlkampf ~ —.
. . _ , - - . - - . cc - - — . — um die Erhaltung ihreswurde. „Im Zuge der Liberalisierung, besser berger Abkommen von der Demontage aus- Arbeitsplatzes kämpfen. „Ich will Ihnen dieoocao « der westdeutschen genommen sind . Fritz Rische erinnerte an die Wahrheit sagen , worum es dort geht . Es geht

Im Bundeshaushalt 1950-51 wird eine Etat- des
T
Hu“g®

.
r* bei vielen vielten Male bewiesen , wo die Feinde des sen Konkurrenzdemonagen der englischensummevMinlDis 12 Milliarden

^
zu Buche ste- elgenB ihre deutschen Volkes stehen , welche Politik die Industrieherren , die um ihren Absatz“

« tteTW - dmlrnWm eine deutscheBüchern des Herrn Finanzministers ein Fehl- “ Reichswerke wenige Kilometer von der Zo- (Fortsetzung auf Seite 2)betrag von rund vier Milliarden herum. Dasist fast der Betrag, der im kommendenEtat¬
jahr 1950 von der westdeutschenBevölkerungan Besatzungskosten zur Aufrechterhaltungder Kolonialherschaft der Hohen Kommis¬
sion , einer Institution der amerikanischen
Monopole , aufgebracht werden soll.
Die Folgen der „sozialen Marktwirtschaft“
Fritz Rische setzte sich dann mit der söge'

ders abgeschlagen, die Schiffe versenkt und
die Soldaten restlos vernichtet worden
seien . Jetzt mußte man sich bequemen ein¬
zugestehen, daß die Landungen trotz des
Einsatzes amerikanischer Bomber durch die
Tschiangkaischek-Clique erfolgreich waren.
Die gelandeten Truppen der Volksrepublik
China haben bereits auf der Insel Hainan
mit ihren Operationen begonnen und drei
Städte , 80 Kilometer südwestlich des an derBerHn ^ B.) Mit dem Aufruf „Arbeiter ! gitter stellte das Werk über 3700 DM zur wurde auf einer internationalen Modenschau Nordspitze der Insel Uegenden Hoihau > ein-. — . . . - — - —• genommen.

f> Verteidigt die Einheit der Gewerkschaft !“
Aufruf des FDGB an die Werktätigen in Westdeutschland

Gewerkschafts- Mitglieder in Westdeutsch - Verfügung .land! Verteidigt eure Gewerkschaften gegen Ein Dringlichkeitsantrag, der die Auf¬nannten sozialen Marktwirtschaft der Aden - Böcklers Spaltungspläne“
, wendet sich der nähme von hundert Kindern aus Waten-auer-Regierung auseinander, die weiter Bundesvorstand des FDGB an alle eewerk- stedt-Salzgitter fordert , wurde vom Kreis¬lich ts ist als die Fortsetzung der „Frankfur- . . . s „ tag des Mecklenburgischen Kreises Malchinter Wirtschaftspolitik“. „Schon zur Zeit der *<* afthch organisierten Werktätigen in West- g oes Kreises Malchin

Frankfurter Wirtschaftspolitik gab es im deutschland.
Volke eine starke Opposition , die zum Gene- ,ralstreik führte . Diese Frankfurter Wirt- „Warum wählte Dr. Böckler den jetzigenschaftspolitik ist immer verbunden mit der Zeitpunkt für seine Erklärung ?“ wird inlächerlichen Komödie der damaligen Unter- dem Aufruf gefragt und geantwortet : „Weilsuchungder Speisekammern; sie ist aber auch der Kampfeswille der Arbeiterschaft wächst,verbunden mit der von deutschen Kräften weil die Gewerkschafts-Mitglieder das Rechtunterstützten Durchführung der seapraten für sich fordern, selbst in ihren Gewerk-Währungsreform. Sie ist auch auf das innigste schäften zu bestimmen, weil Betriebsräte¬verbunden mit der Politik des Marshall- wählen vor der Tür stehen und weil man _ . _ _plans .“ _ die fortschrittlichen Kollegen aus den Ge- und Hochofenanlage in Watenstedt-Salzgit-Die Ergebnisse dieser Politik von Frank- werkschaften verdrängen will.“ ter und über die Zerstörung von Hafenan-

»“ ■* * • >■«» » »

einstimmig angenommen. Die Reisekostenwerden vom Rat des Kreises getragen.

CDU-Aufrnf stur Solidaritäts¬
aktion für Watenstedt

Berlin, (EB) Der politische Ausschuß der
CDU in der DDR gibt seiner Empörungüber die auf britischen Befehl durchgeführte
völkerrechtswidrige Demontage der Werks¬

in Düsseldorf vorgeführt.
Man kann nur dazu sagen , je größer das

Elend im KolonialstaatWestdeutschland wird
um so größer.wird auf der anderen Seite derLuxus. Die herrschenden Kreise verdienen
genug, um den exklusivsten Launen frönen
zu können. Ein Abendkleid für 4200 DM be¬
deutet die Lohnsumme eines Arbeiters von
zwei Jahren . Man darf nicht anfangen, die
Arbeitslosenunterstützungdamit in Vergleich
zu ziehen .

Trappen weigern sich
Djakarta . (Rdfk.) Größere Truppeneinhei¬

ten der Niederländischen Kolonialarmee
weigerten sich , auf der Insel Ambon (Ost¬
indonesien) . weiterhin gegen das um seine
Freiheit kämpfende indonesische Volk vor¬
zugehen. Nach amtlichen Angaben soll es
sich um mehrere tausend Mann aus der
Niederländischen Armee handeln.

Neuer Wassereinbruch im Elb -Tunnel
Oie Schuld der britischen „Probesprengungen “

zweige erfassen. Heute schon ist ein Absatz - Monopolkapitalisten dürfen diePolitik eurer *
Ausschusses ^ er
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in
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der ProbesPrengungenmangel als Folge der mangelnden Kaufkraft ®*** rka? ?“ enn bestimmen Ihr , die Mit- n^ ^ rlttech^ f Republik Erder werktätigen Menschen festzustellen. Die gbeder, habt allem das Recht dazu . Denn Verbände cnrf und
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allenKern der ganzen deutschen Industrie liegt , ™t* arfntetan A . .« rWn« a ?-on - mr Watenstedt Salzgitter mit allen

nicht erreicht worden, sondern die Produk'

Hamburg, (dpa) Im Hamburger Elbtun¬
nel ist vom Dienstag- bis Mittwochmorgen
die bisher größte Wassermenge seit den

am Trockendock „Elbe
siebzehn “ eingesickert . 11,5 cbm Wasser
wurden gemessen .

reits erfolgten Ausschlüsse.
„Verteidigt die Einheit eurer Gewerk-

Kräften zu beteiligen .

den Wirtschaftsvorgang. Diese Millionen -
a'rmee ist das Symbol der Wirtschaftspolitik
dieser Regierung.

Fritz Rische wies nach , daß trotz aller Bes¬
teuerungen des Arbeitsministers Storch die
Arbeitslosigkeit in Westdeutschland eine
Dauerarbeitslosigkeit ist und wie am Studium schartler, die im
der Dokumente der Adenauer-Regierung zu vereinigt sind ,
erkennen sei , von dieser selbst als Dauer¬
arbeitslosigkeit proklamiert worden ist. Die
„Wirtschaftstheoretiker“ der Regierungspar¬
teien stellen dies als sogenannten „Gesun¬
dungsprozeß“ der Wirtschaft dar.

Die Lage der Bauernschaft
„Dank der Liberalisation des Herrn Vize¬

kanzler und ERP-Marschall „Rückwärts“ ist

„ihr könnt versichert sein, daß ihr in eurem
Kampfe nicht allein seid, denn an eurer
Seite stehen nicht nur die geeinte Kraft
der 5 Millionen Gewerkschaftler des FDGB
in der Deutschen Demokratischen Republik,sondern auch die 78 Millionen Gewerk-

Weltgewerkschaftsbund

Ela Hohn auf die Schaffenden
Düsseldorf . (EB). Ein Abendkleid aus

schwerer Seide für den Preis von 4200 DM,

Wie am Mittwoch bekanntgegeben wurde,war der nach den Probesprengungen zu¬
nächst beängstigend hohe Wassereintritt in
den Tunnel zu Beginn dieser Woche auf
täglich sechs bis sieben Kubikmeter zurück¬
gegangen. Das wird damit erklärt , daß
einige der undichten Stellen durch Sink¬
stoffe im Wasser verstopft wurden. Offen¬

bar hat das Wasser jetzt Eintritt durch
andere Risse gefunden.

Frankfurts Marathonläufer
beim Deutschlandtreffen

Frankfurt . (SVZ) Der mehrfache deutsche
Marathonmeister Borns (FSV Frankfurt ),teilte am Dienstag mit, daß er mit der ge¬samten Marathonmannschaft des FSV zu
Pfingsten nach Berlin fährt , um an dem
25 km-Lauf „Quer durch Berlin“ teilzuneh¬
men, der im Rahmen der großen sportlichen
Veranstaltung anläßlich des Deutschland¬
treffens der Jugend durchgeführt wird.

Kinder aus Watenstedt
werden in der DDR aufgenommen

Um den Lastenausgleich muß gekämpft werden
Die Millionärsregierung im „Papiersarg “ beerdigen

Bonn . (Eig . Bericht) Bundesfinanzminister ihres höheren Schadens weniger als die Emp - Während man so den GroßgrundbesitzernSchäffer ließ im Bundestag erneut durch- fänger von Unterhaltszuschüssen. Mit der und Großkapitalisten einen Vorteil nach demBerlin. (EB) Die Belegschaft des Benzin - blicken , daß ein Lastenausgleich, wie ihn Mil- Hausratshilfe ist es ähnlich . Von 40 250 An- anderen verschaffe, belastet man die kleinenWerkes Böhlen hat für 52 Kinder aus dem lionen Geschädigte des Krieges und des Nazi - trägen in Essen sind 14 000 berücksichtigt und mittleren Bauern und Grundstücksbe-Demontagegebiet Watenstedt-Salzgitter Fe- regimes erwarten , von dieser Millionärs- worden bei einer Auszahlungsquote von sitzer mit einem Gesamtbesitzvon 3000 DM.rienplätze in ihren Erholungsheimen be- regierung nicht geschaffen wird. Selbst der 150 DM. Die KPD-Fraktion hatte dagegen gefordert,_ _ _ _ reitgestellt. Für die Solidaritätsaktion der Zentrumsabgeordnete Reismann fühlte sich Rudolf Kohl zitierte dann aus einem offe - daß erst bei einem Grundstückseigenwertes zu einer außerordentlich schwierigen Lage deutschen Werktätigen in Watenstedt-Salz - gezwungen festzustellen, daß vom Bundes- nen Brief des Flüchtlingsverbandes Süd- von 10 000 DM eine Abgabe erfolgen soll.finanzministerium eher ein Gesetz gegen den württemberg-Hohenzollem einige interes- Die Aenderung des Soforthilfegesetzes nachLastenausgleich zu erwarten sei . Und die sante Stellen. Es heißt unter anderem darin : diesen Gesichtspunkten sei deshalb notwen-Ueberweisung sämtlicher Anträge, die im „Ueberflüsig zu betonen, daß die Heimat- dig , und der Kampf um den endgültigen

n . . h smil 5a Mord - kannte Schuhmacher Rosario Mistretta aus Pa-Fär GestapoWMinder um # wegen w» moru |ermo Itarb ^ nlcnstig m, Aiter von 47 Jahren .fällen lebenslänglich beantragt Rosario wog 21# Kilo . (Nach Reuter)Frankfurt. (EB.) Oberstaatsanwalt KosterUts
beantragte im Prozeß gegen den ehemaligen Ge¬
stapobeamten Heinrich Baab vor dem Frankfur¬
ter Schwurgericht wegen vollendeten Mordes in
56 Fällen lebenslängliches Zuchthaus und die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit . Wegen Aussageerpressung , Körperver¬
letzung und Freiheitsberaubung ln 114 erwiesenen
Fällen batte Kosterlitz vorher schon Einzelstrafen
in einer Gesamthöhe von nahezu 256 Jahren
Zuchthaus beantragt , die entsprechend den Straf¬
gesetzbestimmungen zu 15 Jahren zusammen¬
gezogen wurden.

Unter dem Beifall der Zuhörer rief Kosterlitz
aus : „Ich verwünsche die Stunde, in der ich Ju¬
rist geworden bin , denn dann wüßte ich, was
ich ihm zudiktieren würde : die schlimmsten Fol¬
tern des Mittelalters und die schrecklichsten Fol-

Bundestag zum Lastenausgleichgestellt wur- vertriebenen und die unter das Soforthilfe-den als Material an die Regierung, bezeich - gesetz Fallenden bestimmt mit einem bes-nete er als „Beerdigung dritter Klasse im seren Lastenausgleich zu rechnen hätten,Papiersarg“ . Abgeordneter Rudolf Kohl, der wenn die Kommunisten ein entscheidendesfür die KPD-Fraktion das Wort ergriff , war Wort zu sagen hätten .“der Meinung , daß es keinen geeigneteren Auch Herr Bundesfinanzminister SchäfferMann flir die Großkapitehsten gebe als hatte in seiner Rede wieder einmal versucht,Herrn Finanzminister Schäffer, der , nachdem die Dementiermaschine der Adenauer-Re¬er ein Einkommensteuergesetzfür die Groß- gierung in Gang zu setzen . Er wollte damitVerdiener gemacht habe, auch in der Lage einige seiner und seines Staatssekretärssei , einen Lastenausgleich für Kriegs- und Aeußerungen, die die Beerdigung des La¬
stenausgleichs ankündigten, ungesagt raa-

Lastenausgleich kann nur auf der Grund¬
lage der kommunistischen Vorschläge durch¬
geführt werden.

„Die Kriegsopfer sollen
es wissen “

Bonn. (Eig . Bericht) Zahllose Protestreso¬
lutionen der Kriegsopfer gegen das am 2 . Fe¬
bruar vom Bundestag beschlossene Kriegs¬
opferversorgungsgesetz haben die KPD -
Fraktion veranlaßt, , in einer Broschüre einen

t«m seiner eigenen Zelt.1
- ___ . (VilU >U3« ipUlUi «l UCOWUÔ _Zehn Menschen durch explodierendes Flak- Stuttgart 7500 Kartons mit ausländischen Ziga¬retten, die für 60 000 Mark verkauft werden soll¬

ten. Ein amerikanischer Soldat und fünf Aus¬geschoß schwer verletzt
Frankfurt. Im Frankfurter Stadtwald wurden

sechs Waldarbeiter und ' vier Arbeiterinnen durch
die Explosion eines Flakgeschosses zum Teil
schwer verletzt . Das Flakgeschoß war unter
einer Waldschneise verborgen, auf der die Wald¬
arbeiter ein Feuer angezündet hatten.

Sich selbst des Mordes an KZ -Häftling
bezichtigt

Mühldorf, (dpa) Ein « jähriger Bäcfcergehilfeaus
Schlesien erstattete ln Mühldorf gegen sich selbst
Anzeige wegen Mordes. Als ltjähriger will er
als Angehöriger einer SS-Division Ende April

Dompteur von seinen Löwen zerrissen
Evesham (England) . Vor den Augen der ent¬

setzten Zuschauer wurde am Dienstag der
Dompteur eines Wanderzirkusses in Evesham
von seinen drei Löwen angefallen und zerfleischt.
Die Tiere zogen seinen Körper ln einen fahr- Hortungsgewinnler zu schaffen .baren Käfig, mit dem sie gerade aus der Ma- _ , . . „ , . - , -■ - .liege gerollt - werden sollten , (Nach Reuter) Rudolf Kohl erinnerte an die Regierungs - chen . Rudolf Kohl wies aber an Pressemel - genauen Ueberblick über das Zustandekom -. erklärungDr . Adenauers, der gesagt hatte : düngen nach , daß diese Ankündigungen er- men dieses völlig unzureichenden Gesetzes

NeaDel^ ^ sSMT ^ neneToßft israelische Schiff ?Wl5 werd f n sem ’ den endgültigen folgt sind . Das Finanzministerium wird den zu geben . „Die Kriegsopfer sollen es wissen “ ,jdercur * sank bei einem plötzlichen sturm im Lastenausgleich bald zu verabschieden , um Großunternehmern , die im Kriege verdient heißt es in der Einleitung der Druckschrift ,Golf von Neapel. Nur » Mann der i7köpfigen die Ungewißheit zu beseitigen , die seit langer haben und die seit der Währungsreform Wie ihre berechtigten Forderungen behan -Besatzung konnten gerettet werden . (N. Reuter) Zeit sowohl auf den Geschädigten wie auch über 15 Milliarden investiert haben , auch ”
Auf» «» « . 7tra» ttnudimnni «r auf der 211 belastenden Wirtschaft liegt. Die dabei behilflich sein , vom Lastenausgleich

Stuttgart, (dpa) BesuSle deramertkanischen gesetzliche Regelung muß sich in die all - verschont zu bleiben .Kriminalpolizei beschlagnahmten dieser Tage ln gemeine Steuer - und Finanzreform sinnvoll Rudolf Kohl verwahrte sich dagegen , daßeinordnen.
„ man den Lastenausgleich auf diese Weise kollen des Bundestages wird diese Behaup-„Die „sinnvolle Einordnung , wie sie die lösen wolle , ohne einen Eingriff in die Be- tung nachgewiesen. Im Hinblick auf die schonRegrerung Adenauer versteht , werden wir Sitzverhältnisse und Substanz zu machen, mehrere Male verschobene endgültige Lö-also beim „endgültigen Lastenausgleich“ er- ohne die Durchführung einer Bodenreformleben, “ sagte Rudolf Kohl . Und die Abschöpfung der Kriegs- und Wäh -Er gab dann einige interessante Statisti - rungsgewinne wird es keinen Lastenaus-ken aus der Stadt Essen bekannt , die deutlich gleich geben . Er las aus der britischen Zei-

delt wurden und gewisse Parteien , die ihnen
im Wahlkampf gemachten Versprechungenin den Wind geschlagen haben“ .

Unter Zugrundelegung von Originalproto-

länder wurden verhaftet .
Pres * e * tlmmen

Amerikanische Politik in ganz Asien
unbeUebt

Die Ankunft zweier amerikanischer Zerstörer
im Hafen von Saigon wurde , wie dies von jeder¬mann hätte vorher gesagt werden können, von
feindlichen Demonstrationen begrüßt. Die ame¬rikanische Politik in Asien ist heute so unbeliebt,daß die Ankunft Ihrer Flotte oder ihrer militä¬
rischen Hüfe kaum Irgendwo in Ostasien will -

illustrieren , wie es um die sogenannte So¬
forthilfe bestellt Ist . Nach diesen Statistiken
gelangten nur 35 Prozent der Unterhalts -

_ _ _ _ _ __ _ _ ... _ _ hilfeempfänger in den vollen Genuß der So-
1945 et ^

'
entwichenen KZ -Häftling holländischer kommen

“
geheißen

"
wird , mit Auimahme

'
der in - forthilfe . Bei 65 Prozent wird durch Bezug Steuerreform , versprochen hat . Dies und der oder von den Verbänden kostenlos bezogenNationalität eigenmächtig erschossen haben. sei rormoea, von wo aus Tschiangkaudiek und e jner Sozial - oder Kriegsrente die Unter - sogenannte Lastenausgleich des Finanzmi - werden . Wer eine Drudeschrift wünsdit ,Der dickste Mann Europas gestorben.

“ Sen Se Bomb| rdSrung chtniisdier Städte haltshilfe gekürzt; davon erhielten 16 Pro- nisteriums sollen bis Ende 1950 unter Dach schreibt an die KPD -Fraktion des Bundes -

tung „Die Welt“ einen Bericht vor. aus dem
hervorgeht, daß der Staatssekretär des Fi¬
nanzministeriums, Hartmann , in Lübeck den
Großverdienern eine zweite , noch günstigere

sung der Versorgungsgesetzgebungist es not¬
wendig, daß jeder Kriegsbeschädigte diese
Druckschrift studiert , um zu erkennen, werdie wahren Verfechter seiner Interessensind.

Diese Druckschrift' gehört in die Hände je¬des Kriegsopfers. Sie kann von jedem
Kriegsgeschädigten oder Hinterbliebenen

Palermo. Der als „dickster Mann Europas- be- vorbereiten . ..New statesman and Nation“. London zent 30 Mark und mehr und 49 Prozent trotz und Fach gebracht werden . tages. Bonn, Bundeshaus.
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(Fortsetzung von Seite 1)
Angelegenheit,“ wandte sich Fritz Rische an
die Regierung. „In den letzten Tagen wurde
von hoher Stelle bekannt , daß die Adenauer-
Regierung schon seit längerer Zeit von den
Zerstörungen in Watenstedt-Salzgitter ge¬
wußt haben soll — dies wurde von General
Robertson erklärt — und daß sie diese Zer¬
störung in Watenstedt-Salzgitter ruhig vor
sich gehen lassen werde. Ich fordere die Re¬
gierung auf , zu dieser unerhörten Tatsache
der Vernichtung eines ganzen Wirtschaftsge¬
bietes in aller Offenheit Stellung zu nehmen .
Das ganze deutsche Volk hat ein Recht darauf;
zu erfahren , wie die Regierung zu Waten¬
stedt-Salzgitter steht und ob sie gewußt hat,
daß die Reichswerke mit ihrem Wissen zer¬
stört wurden . Wenn es stimmt, dann verstehe
ich den Sinn jener Anträge nicht , die von der
rechten Seite des Hauses gingen , um in Wa-
tenstedt-Salzgiter, im Gelände der ehemali¬
gen Reichswerke neue Industrieanlagen zu
errichten. Ich verstehe sie deshalb nicht , da
mittlerweile mit Billigung der Bundesregie¬
rung die Fundamente , auf denen die neuen
Industrieanlagen errichtet werden sollten,
die die Rechtsparteien beantragten, in die
Luft gejagt werden. Hier erwartet das ganzedeutsche Volk eine Anwort.“

Fritz Rische ging dann noch auf die mit
Watenstedt-Salzgitter zusammenhängenden
Verhaftungen der Landtagsabgeordneten
Lehmann und Landwehr ein, die unter Bruch
der Immunität erfolgten. An diesem Beispiel
sei zu erkennen , wer die wahren Herren in
Westdeutschland sind .

Die große Koalition der Ruhrbehörde
Fritz Rische ging dann auf die Ruhrbehörde

ein , in die auch deutsche Vertreter entsandtwurden . Es hat sich dabei eine nette Koali¬
tion ergeben : Der Herr Vizekanzler und ERP-
Planer und der sozialdemokratische Gewerk¬
schaftler Potthoff . Diese Ruhrbehörde hat
heute neue Aufgaben erhalten. Sie wird nicht
nur die Kontrolle von Kohle und Stahl für dieZukunft sichern, sondern sie bereitet viel¬
mehr jetzt unmittelbar ihr administratives
Eingreifen in alle Produktionsvorgänge vor.Zu dem Zweck soll die kombinierteKohlen¬
kontrolle in Essen und die kombinierteStahl¬kontrolle in Düsseldorf in die Ruhrbehörde
aufgehen, um damit eine stärkere Konzentra¬tion der Amerikaner auf die gesamte west¬deutsche Industrie vorzunehmen, das heißt,eine stärkere Kontrolle und Beherrschungder Ruhrindustrie durch die amerikanischen
Monopole zu sichern .

Zu einem zweiten Punkt des Peteresberg-
Abkommens, den deutschen Schiffsbau be¬
treffend , erklärte Fritz Rische , daß kein Ree¬der bereit ist, Schiffe zu bauen , die nur 11Knoten laufen , während andere Nationen
solche mit 16 und mehr Knoten bauen. Jetztbieten die Engländer ihre alten Aeppelkähnean , und die Amerikaner verbieten sogar , daßMarshall-Gelder für den Bau von deutschen
Schiffen verwendet werden dürfen.

(Wir setzen den Abdruck der Rede des Ge¬nossen Fritz Rische in unserer morgigen Aus¬
gabe fort.)

Scelba gestellt
KP Italiens fordert Aufklärung über das

Blutbad in Lentella
Rom . (E . B .) Aufklärung über das von derScelba-Polizei in Lentella angerichtete Blut¬bad forderten die kommunistischen und so¬zialistischen Abgeordneten im italienischen

Parlament . Der Innenminister will am
Samstag zu den Protesterklärungen der
kommunistischen und sozialistischen Par¬
teien gegen die von der Regierung beschlos¬
senen außerordentlichen Maßnahmen Stel¬
lung nehmen.

Wiener 60 Arbeiter verhaftet
Italienische Polizei hindert Werktätige

an der Arbeitsaufnahme
Rom . (E . B .) Mit Karabinern und Ma¬

schinenpistolen ging ein starkes Kommando
der italienischen Polizei am Mittwoch gegendie ausgesperrten Arbeiter einer chemischen
Fabrik in Colleferro bei Rom vor, um sie
an der Wiederaufnahme der Arbeit zu hin¬
dern . 60 Arbeiter wurden verhaftet . Durch
die Aussperrung sollen die Arbeiter ge¬
zwungenwerden , ihre Forderung nach höhe¬
ren Löhnen aufzugeben.

Churchill - Adenauer und de Gaulle
Westdeutschlands Rolle in der Strategie der Kriegstreiber

Winston Churchill ist aus der Reserve her¬
ausgetreten, in der er persönlichsich gehaltenhatte , letzthin , im britischen Unterhaus, bei
der Debatte über die Wiederbewaffnung
Westdeutschlands. Er hatte sich damit be¬
gnügt, anzudeuten, was er wollte. Seine
Parteigänger taten das übrige. Am Dienstag
nun bezog Churchill sich auf die damalige
Debatte:

„Ich wählte seinerzeit meine Worte sehr
sorgfältig und werde sie heute keinesfalls
verändern . Ich sagte nichts über die Wie¬
deraufrüstung Deutschlands und über die
Schaffung einer deutschen Armee.“
Er hat seine Worte nicht verändert ; er

hat etwas hinzugefügt, und zwar dies hier :
„Aber ich sehe keinen Grund, warum die

Deutschen nicht an der Verteidigung ihres
eigenen Landes und Westeuropas mithel¬
fen sollten, und warum nicht amerika¬
nische , britische, französische und deutsche
Soldaten als Teil eines gemeinsamen Ver¬
teidigungssystems zusammenstehen soll¬
ten.“
Also , das „deutsche Kontingent“ in einer

„europäischenArmee“ . So hat denn Dr . Ade¬
nauer den Gedanken Churchills formuliert
und unserem Volk in deutscher Sprache mit¬
geteilt. bevor noch Churchill selbst ihn im
Unterhause ausgesprochen hatte . Und Ade¬
nauers Vorschlag einer französisch -deutschen
Union , der freudig begrüßt wurde durch Ge¬
neral de Gaulle, das Werkzeug des Comitees
des Forges, der französischen Kanonen¬
könige? Was sagte Churchill dazu ? Was zu
Adenauer, was zu de Gaulle?

„Hier sehen zwei Männer den Weg , auf dem
sie führen müssen“ . Churchill betrachtet die
Versöhnung zwischen den französischen Ka¬
nonenkönigen und den deutschen , den Indu¬
striebaronen an Ruhr und Rhein und dem
britischen Imperialismus als Dritten im
Bunde als eine Voraussetzung zu dem Ge¬
lingen der Europa-Union, zu deren Haupt¬
matadoren, zu deren Haupteinpeitschern er
gehört.

Am selben Tage , da Churchill im Unter¬

haus sprach , billigten in der holländischen
Residenzstadt den Haag die Stabschefs von
elf Atlantikpaktstaaten unter amerikani¬
schem Vorsitz einstimmig einen Fünfjahres -
plan zur „Verteidigung“ des „nordatlanti¬
schen Raumes “ . Verteidigung sagen sie
wenn sie Krieg meinen.

„Associated - Preß“
, der großen amerikani¬

schen Nachrichtenagentur zufolge , entfallen
von den „Verteidigungsaufgaben“ : die strate¬
gischen Bombenangriffe auf die USA , die
taktischen Bombenangriffe auf England und
Frankreich, die Marineaktionen auf die USA
und die westliche Union . Und dann heißt es
wörtlich:

„Das Landherr würde von verschiedenen
europäischen Ländern gestellt werden.“
Da haben wir' s , das Landheer ; da haben

wir die verschiedenen europäischen Länder.
Eins davon ist in den Plänen der Atlantik¬
pakt-Strategen und des Mr. Churchill West¬
deutschland . Westdeutschland, der Separat¬
staat der Hohen Kommissare und ihres Ein-
geborenen -Verwalters, Dr. Adenauer, hat
mehr Einwohner als irgendein anderes Land
Westeuropas . Keines der zahlenmäßig gro¬
ßen Völker in Westeuropa denkt daran , sich
dem Willen der Kriegsmacher zu fügen.
Frankreich und Italien sind erfüllt von dem
Kampf der Friedensfreunde. Die Massen des
französischen und italienischen Volkes kämp¬

fen in machtvollen, ihr ganzes Land umfas¬
senden Aktionen für das größere Stüde Brot
das ihnen die Kriegsvorbeteiter streitig ma¬
chen . Großartige Beispiele des Kampfes ge¬
gen die Organisatoren des Krieges erleben
wir jetzt gerade in Holland , aus Anlaß der
Tagung der militärischen Führer der Atlan¬
tikpakt -Staaten in der Residenzstadt Den
Haag.

Die Kriegstreiber in aller Welt und Winston
Churchill unter ihnen, setzen ihre Hoffnungen
auf die Jugend im Westen unseres Vaterlan¬
des . Sie hat sich von Hitler mißbrauchen
lassen, sechs Jahre lang in dem furchtbarsten
Kriege, den es jemals gab . Der Geist des
Antibolschewismus , des Antikommunismus
wird in Westdeutschlandkultiviert , wie nir¬
gendwo anders in Europa. Parteien mit Mas¬
senanhang, die SPD , und die CDU, haben ihn
zu ihrer Spezialität entwickelt. Und jetzt
kommt Churchill und sagt den jungen Men¬
schen in Westdeutschland, sie sollen an der
„Verteidigung Westdeutschlands und West¬
europas“ mitwirken. An der „Verteidigung“
gegen wen? An der Verteidigung gegen das
Besatzungsstatut und den Marshallplan, die
Westdeutschland zu einer Kolonie machen ?
Aus diesem Zustand gerade wollen Churchill
und die Seinen den großen Nutzen ziehen.
Unsere Jungens sollen in das „deutsche Kon¬
tigent“ der „europäischenArmee“

, etwa wie

Regimenter von Senegalesen der französi¬
schen Armee im ersten Weltkrieg angehör¬
ten . Hier fehlt es dem General de Gaulle
nicht an Erfahrung . Und Churchillauch nicht,
der an indische ' Regimenter im Verbände
britischer Heereskörper gedacht haben mag.

wir kämpfen für die Befreiung der Kolo¬
nialvölker , weil dann erst ihre hohen Gaben
sich entwickeln werden . Aber weil viele
Deutschen sich unter einem Kolonialsklaven
sich nichts "anderes vorstellen können, als
einen Menschen von dunkler Hautfarbe
deshalb wählten wir dieses Beispiel .

Heute sind uns Sklavendienste zugedacht .
Als Sklaven sollen die jungen Deutschen
Waffen führen.

Für die nationale Befreiung kämpfen, für
die Einheit unseres Vaterlandes in einer ein¬
heitlichen, deutschen, demokratischen Repu¬
blik kämpfen, bedeutet den Frieden verteidi¬
gen. Churchills Vorschläge sind ein Teil der
Bemühungen der imperialistischen Mächte ,
ihre eigene Uneinigkeit zii überwinden. Sie
sind nicht ein Ausdruck der Stärke des impe¬
rialistischen Lagers der Kriegstreiber. Nicht
weniger gefährlich sind sie deshalb für uns.
Wenn wir in Westdeutschland, indem wir
die nationalen Lebensinteressen des deut¬
schen Volkes verteidigen , uns in das Lager
des Friedens , der Demokratie und des So¬
zialismus begeben, an dessen Spitze als
größte Friedensmacht die Sowjetunion steht,
dann werden wir unseren wichtigsten Bei¬
trag zur Verteidigung des Friedens und für
eine glückliche Zukunft unseres Volkes ge¬
leistet haben. I. H.

Aufstieg : nach Ausschaltung : der Monopolisten
Jose ! Orlopp über die wirtschaftliche Stärke der Deutschen Demokratischen Republik

Berlin . (EB) Der Aufstieg der Deut¬
schen Demokratischen Republik aus eigener
Kraft und ohne kapitalistische Verschul¬
dung sei nirgends besser zum Ausdruck ge¬
kommen , als auf der diesjährigen Leipzi¬
ger Messe. Auch aus der Zeit der Weima¬
rer Republik werde sich kaum eine in Leip¬
zig veranstaltete Messe finden, die sich mit
der des Jahres 1950 vergleichen kann , er¬
klärte der Leiter der Abteilung Innenhan¬

del beim Ministerium für Handel und Ver¬
sorgung. Orlopp , am Mittwoch in einer
wirtschaftlichen Konferenz des FDGB
Großberlin.

Orlopp teilte mit, daß in Leipzig Außen¬
handelsumsätze in Höhe von 118 Millionen
D-Mark erzielt worden seien , von denen
35,2 Millionen auf westdeutsche Käufer ent¬
fallen. Die westdeutschen Aufträge seien
bereits sämtlich mit Zahlungsanweisungen

Rechte SPD-Führer blasen Kriegsfanfare
Der SPD-Vorstand will „radikale Wiederaufrüstung Deutschlands “

Wenn die Erklärung des SPD-Parteivor-
standes zur deutschen Wiederaufrüstung
gegen die Remilitarisierung gewesen wäre,dann hätte das ein guter Beitrag im Kampf
gegen den Krieg sein können. Ein solcher
Kampf entspräche auch dem Willen und
dem Wollen der SPD -Mitglieder und
-Wähler, die grundsätzlich Gegner des Krie¬
ges sind . Aber die rechte SPD -Führung ist
kein grundsätzlicher Gegner des Ueberfalls
auf die Sowjetunion, weil sie ihre „Grund¬
sätze“ aus dem Lager des Imperialismus be¬
zieht. Das beweist die „Erklärung zur
deutschen Wiederaufrüstung“ selbst und ein
Artikel von Emst Tillich in der theoreti¬
schen Zeitschrift der SPD , „Das sozialisti¬
sche Jahrhundert (Nr. 2 1950) — und das
beweist auch die bisherige Politik des rech¬
ten SPD -Vorstandes, von der er sich nicht
abwendet, sondern die er weitertreibt .

Zum Atlantikpakt , zum Marshallplan, zur
„Waffenhilfe“ zur Spaltung Deutschlands
haben diese „Sozialisten“ ihre Zustimmung
gegeben . Sie lehnen die Wiederaufrü¬
stung Westdeutschlands nicht ab . obwohl
sie wissen müssen, daß dadurch die Nazis
und Militaristen wieder in Westdeutschland
zur Macht kommen, alle demokratischen
Rechte des Volkes beseitigen und ihren blu¬
tigen Terror austoben würden . Die Auf¬
fassung. daß 30 Divisionen (der Vorschlag
von Manteuffels) genügen könnten, um „die
militärische Lage fundamental zu ändern“,das ist es. wogegen sie sich wenden. Die
Stärke des Ostens, heißt das, könne „nur
durch eine radikale Wiederaufrüstung
Deutschlands “ überwunden werden. Wört¬
lich schreibt man:

„Daraus ergibt sich , daß die Lösung des
europäischen Verteidigungsproblems ver¬
mittels einer deutschen Wiederaufrüstung
nur möglich ist. wenn das Risiko einer
vollen Wiederaufrüstung Deutschlands in
Kauf genommen wird .“

Diesen Kurs des SPD -Vorstandes versucht
Emst Tillich in „Das sozialistische Jahrhun¬
dert“ theoretisch zu begründen. Dort wird
unverblümt die Forderung erhoben, von der
offenen Kriegshetze, die man ja schon län¬
ger trieb , zur praktischen Durchführung der
Remilitarisierung Westdeutschlandsmit dem
offen ausgesprochenen Ziel , einen militäri¬
schen Angriff gegen den Osten vorzuberei¬
ten. überzugehen. Zunächst versucht Til¬
lich für die deutschen Berufssoldaten in
Westdeutschland bis zu den Generalstäblern
hinauf , eine Lanze zu brechen, um schließ¬
lich dummdreist die Frage zu stellen'.
„Warum keine Remilitarisierung? “ Er weiß,

. daß die Westmächte die Wiederaufrüstung
Westdeutschlands nicht grundsätzlich 'ab¬
lehnten, sondern sie nur verschoben haben,um „die Zeit reifen“ zu lassen. In der „Er¬
klärung“ der SPD kommt man zu der kla¬
ren Feststellung, daß es

„ als beinahe, sicher angenommen werden
kann , daß Rußland nicht die Absicht hat ,Europa innerhalb der nächsten Jahre an¬
zugreifen.“

Diesen Standpunkt kann Tillich natürlich
nicht für seine Kriegshetze brauchen.Darum behauptet er :

„Der Kommunismus ist aggressiv; ich
bin es nicht weniger, und ich glaube, wir
alle sollten es sein .“

Nach solchem offenkundigen „Bekenntnis“
kann dann Tillich zu dem Schluß kommen:

„Damit ist die Frage der Remilitarisie¬
rung Deutschlands zu einer klaren und un¬
überhörbaren Alternativfrage geworden:
entweder demokratische Befreiung der
Ostzone oder Remilitarisierung ganz
Deutschlands .“
Nun , das ist deutlich, die „demokratische

Befreiung“
, die dieser „Theoretiker “ des

rechten SPD -Vorstandes sich ausgedacht

hat . bedeutet die Ausdehnung der Herr¬
schaft der Hohen Kommissare über das
ganze Deutschland . Freiwillig sollen die
ehemaligen Flüchtlinge und Landarbeiter
den durch die demokratische Bodenreform
gewonnenen Boden wieder in die Hand der
Junker zurückgeben , freiwillig sollen die
Arbeiter in den - Betrieben das schwer er¬
kämpfte Mitbestimmungsrecht wieder auf¬
geben . freiwillig sollen die volkseigenen Be¬
triebe an die Kriegsverbrecher zurückgege¬
ben werden und freiwillig sollen die Werk¬
tätigen der Deutschen Demokratischen Re¬
publik sich der Finanzdiktatur amerikani¬
scher Monopolgewaltiger unterwerfen . Das
nennt Tillich „ demokratische Befreiung“
und wer sie nicht will , gegen den muß man
rüsten und den Krieg führen , sagt Tillich ,
ein Theoretiker des rechten SPD-Vor -
standes.

Daß sie die Kriegsfanfare blasen, die Ver¬
treter der rechten Politik in der SPD , ist
nichts neues . Das Wort „Berlin ist ein
Krieg wert “ prägte ja gerade eine sozial¬
demokratische Zeitung und der Vorsitzende
des SPD-Vorstandes Dr. Schumacher for¬
derte von den Alliierten den Einsatz von
Panzern gegen das Friedenstreffen der
deutschen Jugend Pfingsten in Berlin.

Verraten und verkauft werden die Werk¬
tätigen Westdeutschlands sein , wenn sie
ihre friedliche Zukunft nicht mit eigener
Hand, aus eigener Kraft erkämpfen. Vor
allem aber sollten die sozialdemokratischen
Arbeiter und Funktionäre ihre Verantwor¬
tung vor dem deutschen Volk erkennen.
Sie müssen sich abwenden von der Politik
ihrer rechten Führung und sich in die Front
der Kämpfer für den Frieden einreihen.
Ueberall müssen Komitees der Kämpfer
für den Frieden geschaffen werden und
überall muß am 9 . April die Sammlung von
Unterschriften für den Frieden beginnen.

E . M.

der westdeutschen Verwaltung versehen.
Da auch die Deutsche Demokratische Repu¬
blik keinen Lieferschwierigkeiten gegen¬
überstehe . könnten diese Umsätze als abso¬
lut real angesehen werden. Orlopp sprach
die Hoffnung aus, daß auch ausländische
Regierungen Einfuhrgenehmigungen ertei¬
len werden.

Die gesamte in- und ausländische Presse
habe die diesjährige Leipziger Messe als ein
wirtschaftliches Ereignis ersteh Ranges an¬
erkannt . Aus der gehässigen Herabsetzung
der Westberliner Presse könne geschlossen
werden , daß deren Stimme nicht die Mei¬
nung Westdeutschlands und des Auslandes
darstelle . Für einen planvollen deutschen
Außenhandel sei die Leipziger Messe mehr
denn je ein Mittel zur Exportförderung ge¬
worden. Leipzig sei wieder der Platz, an
dem die abgeschlossenen Handelsverträge
realisiert werden.

Britische
KommumstenSurcht

London . (E . B .) Die durch den „unameri¬
kanischen Ausschuß “ und die Kriegstreiber
in den USA verbreitete hysterische Angst
vor den Kommunisten hat auch auf Britan¬
nien übergegriffen. Der berüchtigteDeutsch¬
landhasser Vansittart scheint die Vorarbeit
ten für einen Ausschuß „unenglischer Um¬
triebe“ sich zur Aufgabe gestellt zu haben.
Das Ernährungs - , Erziehungs- und das Ge¬
sundheitsministerium betrachtet er als mit
Kommunisten durchsetzt. Selbst bei der Ad¬
miralität und im Kriegsministerium sei es
nicht geheuer. Er hielt es für notwendig,
ausdrücklich die Regierung zu warnen.

Wir glauben nicht, daß die reaktionären
Politiker vom Schlage eines Vansittarts
selbst der Hysterie verfallen sind . In eis¬
kalter Berechnung aber wollen sie das Volk
in die Hysterie treiben , damit es ihnen bei
der Durchführung ihrer Kriegspläne willen¬
loses Objekt wird.

Eisenhower
ist es nicht genug

Washington. (Rdfk. u . EB) GeneralEisen¬
hower, der neben Churchill am zielbewuß¬
testen zum Kriege gegen die Sowjetunion
hetzt, ist der mehr als 20 Milliarden Dol¬
lar betragende Aufwand der USA für.
Kriegsvorbereitung noch nicht hoch genug.
Vor dem Bewilligungsausschuß des USA-
Senats glaubte er , trotz dieser Riesenaus¬
gaben, vor einer „übertriebenen Sparsam¬
keit“ warnen zu müssen.
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In den letzten Jahren hat sich der Süden
verändert . Es sind große Industriestädte
entstanden. Livingstone und Natschez sind
zwar noch patriarchalisch und romantisch.
Birmingham aber erinnert schon an ein In¬
dustriezentrum des Nordens , es gibt dort
dieselben .Fabriken und die gleiche Haupt¬straße . Washington hat keinen Grund den
Süden herabzusetzen, denn auch im Süden
gibt es genügend Komfort.
In Birmingham befinden sich große metall¬

urgische Betriebe. Moderne Ausrüstung;
unter den Arbeitern befinden sich viele
Schwarze, und man glaubt auf einer Baum -
wollplantage zu sein — in den Südstaaten
ist es gelungen, ultramoderne Maschinen
mit der alten Sklaverei zu vereinigen. Die
schwersten Arbeiten in den Fabriken müs¬
sen die Neger machen ; sie dürfen nicht Gie¬
ßer, Mechaniker oder Elektrotechniker sein .
Ein ungelernter Negerarbeiter erhält in der
Stunde fünfzehn Cents weniger als ein wei¬
ßer ungelernter Arbeiter.

Der Rassismus ist in die Masse der Ar¬
beiter eingedrungen; es gibt auch hier viele
unwissende Menschen , die es zwar ver¬
stehen, einen Kühlschrank zu benutzen, die

aber nicht zu denken verstehen. Sie sagen :
„Mag sein , daß der Besitzer gut verdient —
für uns fällt aber doch auch etwas ab . . .“
Sie besitzen noch kein Klassenbewußtsein.
Viele Gewerkschaften werden von Aben¬
teurern oder bestechlichen Demagogen ge¬leitet ; diese Leute erklären den Arbeitern,daß an diesem Unglück nicht die Habgier
der weißen Herren schuld sei , sondern die
schwarze Haut der hungernden „Konkur¬
renten“ . In den Kriegsjahren reichten die
Arbeitskräfte nicht aus ; es wurden in den
Fabriken der Nordstaaten Neger eingestellt;
man sparte dabei soundso viel Dollar ein —
Neger sind billiger. Der Zorn der Arbeiter
entlud sich aber nicht über die weißen Aus¬
beuter , sondern über die unglückseligen Ne¬
ger. Erst vor kurzer Zeit sind nun fort¬
schrittliche Gewerkschaften entstanden, die
gleichzeitig schwarze und weiße Arbeiter
umfassen. Aber derartige Gewerkschaften
gibt es bei weitem nicht überall, und viele
— rassistische Vereinigungen — wollen Ne¬
ger zu einer qualifizierten Arbeit nicht zu¬
lassen ; dieser Umstand wurde der Grund zu
Streiks und zu richtigen Pogromen.

In Birmingham wohnen die Negerarbeiter
ärmlich und einsam. Das Neger -Getto der
Stadt besteht aus Hütten . Ueber die Neger
wurde die Einsamkeit verhängt — sie sind

ausgestoßen. Ich machte einen Besuch bei
einem Neger ; er war der Vorsitzende der
„Schwarzen Sektion“

, einer fortschrittlichen
Gewerkschaft, ein mutiger und gescheiter
Mensch . Mich setzte an ihm die Weisheit,die der Mensch in den Jahren des Leides
und des Kampfes erringt , in Erstaunen . Esist ihm vor kurzem gelungen, die Neger der
Gewerkschaft anzuschließen . Ich fragte ihn,wie seine Beziehungen zu den weißen Ka¬
meraden sind . Er antwortete : „Während
der Arbeit gut.“ — „Besuchen Sie sie
manchmal ? “ — „Nein !“ — „Werden Sie von
den weißen Kameraden besucht?“ — „Nie¬
mals !“

XIX
Nach der Verfassung der VereinigtenStaaten besitzen alle Bürger und Bürgerin¬nen, ganz gleich welcher Rasse sie ange-

höreh, das Wahlrecht. Den Negern der
Südstaaten jedoch wird die Stimme entzo¬
gen . Der Staat Alabama hat drei Millionen
Einwohner, davon sind 1,1 Millionen Neger.
496 000 Wahlberechtigte sind Weiße und nur
4000 sind Neger über 21 Jahre , aber in die
Wählerlisten sind nur 1400 eingetragen —
von hundert Wahlberechtigten darf nur
einer wählen. Im Staate Mississippi besteht
die Hälfte der Bevölkerung aus Negern,aber die Hälfte der Bevölkerung dieses
Staates besitzt kein Stimmrecht.

Und wie umgehen nun die Südstaaten die
Verfassung der Föderation? Es gibt eine
ganze Anzahl derartiger Methoden. Erstens:
die Steuer, die die Wählenden zahlen müs¬
sen . Die Neger im Süden sind bettelarm ;
für sie sind selbst ein paar Dollar ein Ver¬
mögen . Ein Neger bat uns , ihn in die Nord¬
staaten mitzunehmen — er träumte seit vie¬
len Jahren von Harlem wie von einem Pa¬
radies, und er weiß , daß er niemals so viel
Geld zusammenbringen kann , um eine
Eisenbahnfahrkarte kaufen zu können. Wie
sollte er da denn noch Wählersteuer entrich¬
ten können ? Außer der Steuer gibt es Prü¬
fungen: der Wähler muß die „Verfassung

verstehen“ . Es ist wohl klar , daß alle Prü¬
fer, die Anhänger des Rassismus sind, in der
Prüfung alle Neger durchfallen lassen. So
wird erzählt, daß die Prüfer einmal einem
Neger — einem Professor — verschiedene
Dokumente vorlegten und ihn aufforderten ,
sie „auszulegen “. Dann gab ihm der „-Exa¬
minator“ eine Zeitung in chinesischer
Sprache. „Können Sie lesen , was da ge¬
schrieben ist?“ Der Professor antwortete :
„Hier steht geschrieben , daß Sie die Neger
niemals an die ‘Wahlurnen lassen werden.“
Hat aber der Neger die Steuern bezahlt und
auch die Prüfung bestanden, so werden es
die Hüter der Sklaverei doch verstehen, den
ungebetenen Wähler mit guten Knüppeln
das Wählen abzugewöhnen . Man kann wohl
sagen, daß sie es im Süden gut verstehen,
die Verfassung „auszulegen “ !

Die Verfechter der Rassendiskriminierung
sagen : „Man darf den Negern die Gleich¬
berechtigung nicht geben , weil die Neger
ohne Kultur sind .“ Aber die Rassisten tun
wirklich alles, um den Negern jede Bil¬
dungsmöglichkeit zu entziehen. Bill Bene-
diktowitsch Nelson sprach in New York oft
über den Stand der Volksbi ldung mit mir
— erzählte mir viel : „Bis zum sechzehnten
Lebensjahre sind alle Amerikaner verpflich¬
tet , die Schule zu besuchen .“ . . . Aber im
Staate Mississippi sprach Bill Benedikto-
witsch nicht mehr von Volksbldung. Wir
sahen junge Menschen , die weder lesen noch
schreiben konnten, und wir sahen auch
schwarze Kinder, die niemals eine Schule
gesehen hatten , denn seit frühester Jugend
kennen sie nur eins — schwer arbeiten.

Man kann nicht sagen , daß die Sklaven¬
halter Verteidiger der Kultur für die weiße
Rasse sind — sie ziehen die Knute der Fi bei
vor. Im Staate Mississippi sind die Lehrer
bettelarm , sie bekommen jährlich sechshun¬
dert Dollar Gehalt. Die schwarzen Lehrer
jedoch , die die Schwarzen unterrichten , sind
nicht nur bettelarm, sondern sie müssen sich
auch noch Erniedrigungen von den Weißen
gefallen lassen . Wenn ein weißer Inspektor
eine Schule für Schwarze besucht, so ruft

er den Lehrer beim Vornamen. „Eh , BU1!
. . . He , John . . . !“ Auch dann , wenn der Leh¬
rer fünfzig und der nspektor fünfundzwan¬
zig Jahre alt i§t . Und der schwarze Lehrer
ist verpflichtet, dem Weißen zu antworten:
„Zu Befehl, Mister Smith !“ . . .

Im Staate Alabama wurden sämtliche
Mittel, die für Zwecke der Volksbildung zur
Verfügung standen , für die Weißen verwen¬
det . Um das Gewissen zu erleichtern, wurde
der Negerprofessor gerufen und ihm er¬
klärt : Das Budget ist beschränkt, das Geld
ist verbraucht . Sie werden ohne Geld aus-
kommen müssen . . .“ Der Neger antwortet
weise: „Sie haben recht, die Weißen hier
brauchen Bildung notwendiger.“

Im Süden begegnete ich vielen gebildeten
Negern — Gelehrten , Schriftstellern, Aerz-
■ten , Lehrern und Rechtsanwälten. Man muß
da besonders betonen, daß in den SUdstaaten
wo es zu viele verwilderte Weiße mit Di¬
plomen gibt, diese kultivierten Neger als
helle Fleche erscheinen? Ich besuchte die
Redaktionen der Negerzeitungen, in denen
Enthusiasten , die in jeder Stunde von Ge¬
walt bedroht sind, die Menschenrechte ver¬
fechten.

In der Privatuniversität Fisk hören sie¬
benhundert Studenten — Neger und Ne¬
gerinnen . Sie wollen Aerzte. Lehrer und
Rechtsanwälte werden, aber sie werden nur
Neger behandeln, nur schwarze Kinder un¬
terrichten und nur dann vor Gericht stehen
dürfen , wenn ein „t 'arbiger“ abgeurteilt
wird . Negerprofessoren dürfen keine öffent¬
lichen Bibliotheken betreten . Professor
Bredy, ein bekannter Chemiker, erzählte
mir , daß er im Laboratorium der Staats¬
universität nicht arbeiten darf , n der Uni¬
versität Fisk verbrachte ich einige wunder¬
schöne Stunden ; ich sah Jugend , die die
Wahrheit sucht. Dort studiert ein junges
Mädchen ; sie spricht russisch, denn sie ist
eine Halbrussin — ihre Mutter stammt aus
Odessa , ihr Vater ist ein Neger. Sie hat einehelle Hautfarbe und sieht einer Negerinnicht ähnlich; aber in ihrem Paß steht, daß
sie eine „Farbige“ ist ; ihr sind alle Türen
verschlossen.



Freitag , 31 . März 1950 Seite 3

Zeucht und “Drill
Ein brutales Vorgehen eines Arbeit¬

gebers konnte dieser Tage in Karlsruhe
beobachtet werden . Ein Installateurmeister
warf nach seinem Lehrling mit einem
Sandklumpen und beschimpfte ihn in der
menschenunwürdigsten Ausdrucksweise.

Ein dortiger Lehrer, der diesen Vorfall
sah, machte den brutalen Arbeitgeber auf
das Unmögliche seines Vorgehens aufmerk¬
sam , wobei ihm dieser erwiderte , jegliche
erzieherische Milde sei Quatsch. Im Gegen¬
teil, man müsse die Jugend wieder einer
harten Zucht und einem Drill unterwerfen,
ob das im Arbeitsdienst oder sonstwo ge¬
schehe , oder wie sich eine solche Einrich¬
tung nenne, sei einerlei. Außerdem könne
er hierzulande machen was er wolle, und
zum Schluß glaubte er noch hervorheben
zu müssen, daß er vom Schlag der ehe¬
maligen Stalingrad-Flieger sei.

Das alles spricht für sich und bedürfte
keines Kommentars. Daß schon wieder
schändliche Vergehen gegen einfachste
menschliche Gebote mit dem „Erfordernis“
von Zucht und Drill bemäntelt wird , nimmt
angesichts der Verhältnisse in Westdeutsch¬
land nicht wunder . Sich offen rühmen zu
können, vom Schlag ehemaliger Stalingrad¬
flieger zu sein, bedarf allerdings mehr als
der Frage : Sind wir schon wieder so weit?

Ein Erfolg des einheitlichen Wollens
Gesetz über Mindesturlaub in Württemberg-Baden endgültig angenommen

Achtung ! Achtungi

KOMMÜNAL - KONFERENZ
Stuttgart . (VSt) In der gestrigen Sit- liehen Schädigungen leiden . Die DVP, sagte tallarbeiter mit den Unternehmern um eine

zung des württembergisch-badischen Land- Rueß, habe ein weites Herz für die söge- ISprozentige Lohnerhöhung,
tages wurde das Gesetz über die Regelung des nannten „Verfolgten aus der Zeit nach 1945“ _ . . . .
Mindesturlaubs, das zunächst Gegenstand bewiesen und sie nehme offenbar an, daß Sprechstunden für Jugendliche
heftiger Auseinandersetzungen in der Oef- nun die Zeit gekommen sei , offen gegen die Weinheim. Der Deutsche Gewerkschafts-
fentlichkeit war, weil CDU und DVP anfäng- Kämpfer gegen den Faschismus vorzugehen , bund , Jugend-Ortsausschuß Weinheim, führt
lieh gegen die Verlängerung des Gesetzes Die DVP wolle einen Teil unseres Volkes po- ab Montag, 3 . April , regelmäßig eine Sprech-
auftraten, gegen die Stimmen der meisten litisch treffen . stunde für Jugendliche ein . Die Jugend-
Abgeordneten der DVP in dritter Lesung an - o er Antrag der DVP wurde gegen die liehen werden gebeten, sich in allen un¬
genommen. Stimmen der DVP-Fraktion und einiger klaren Fragen des Tarif- und Arbeitsschutz-

Die DVP erklärte in der gestrigen Sitzung CDU-Abgeordneterabgelehnt rechtes an den Jugend-Ortsausschuß zu
erneut , daß die Urlaubsregelung ihrer An- Die endgültigeAnnahmedes Urlaubsgeset- wenden. Die Sprechstunden finden vorläu-
sicht nach nicht auf gesetzlichem Wege er- fü A * Verlängerung die kommuni- immer montags von 4 bis 6 Uhr statt
folgen solle und wandte sich damit gegen das -tische Fraktion die Initiative ergriffen hatte und werden bei Bedarf erweitert. Besonders . .. . ..
Urlaubsgesetz überhaupt . Ihrer Erklärung js^ uJfbedfng^ undausschließlfih

'^
alseinEr - die Jugend , die im Handwerk beschäftigt rfite und die m kommunalen Ausschüssen

daß sie dagegen für eine Urlaubsregelung für f d Arbeiterschaft und der Jueend zu ist , bitten wir von dieser Möglichkeit Ge- tätigen Genossen nehmen daran teil.
werten. Es ist kein Zweite1, daß die CDU- und brauch zu machen , da sie ja meistens

Bünde sei kann man danach nur agitaton- oVP-Mehrhelt des württembergisch-badi- ihre unmittelbare Interessenvertretung nicht
sehen Landtags noch vor Wochen entschlos- durch einen Betriebsrat tätigen lassen kann,
sen war , dieses Gesetz nicht zu verlängern .

ffir das Arbeitsgebiet Weinheim
am Sonntag , 2. April , 9.30 Uhr, in Weinheim,
Lokal „Bierkeller", Bahnhofstraße.

Thema :
L Die Auswirkungen der Marshallplan -

Folitik auf die Etats der Gemeinden;
2. Unsere Tätigkeit in den Gemeinde-

Parlamenten .
Alle Ortsgruppenvorsitzenden, Gemeinde¬

KPD - Kreisvorstand Mannheim

dritten Lesung verlangte die DVP außerdem,
daß die politisch Verfolgten von dem Zusat-

Richtfest in der Landwehrstraße
56 Wohnungen fertiggestellt . — Baumaterial war Trümmerschutt

Zum Lohnsteuer — Jahresausgleich
Von der Landesbezirksleitung des Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes wird uns ge¬
schrieben:

„Dem Deutschen Gewerkschaftsbund sind
Beschwerden zugegangen, wonach einzelne

nter die Anträge auf Lohnsteuer-
Jahresausgleich vorläufig nicht bearbeiten
wollen und zum Ausdruck gebracht haben,
daß diese Anträge erst ln einigen Monaten
erledigt werden können.

Von der Landesfinanzverwaltung wird
dem Deutschen Gewerkschaftsbund hierzu
folgendes mitgeteilt :

Sofort nach Verkündung des Gesetzes —
die inzwischen erfolgt ist — sollen die Fi¬
nanzämter angewiesen werden, die Anträge
auf Lohnsteuer-Jahresausgleich beschleu¬
nigt zu bearbeiten . Ein möglichst großer
Teil dieser Anträge soll erledigt sein, be¬
vor das neue Einkommensteuer-Gesetz in
Kraft tritt . Die meisten Finanzämter, so
teilt uns die Landesfinanzverwaltung mit,
haben schon jetzt die eingegangenen An¬
träge auf Lohnsteuer-Jahresausgleich ent¬
scheidungsreif vorbearbeitet .

Der Termin für die Einreichung von An¬
trägen liegt noch nicht fest. Es wird an¬
genommen. daß Anträge mindestens bis
zum 30. April und unter Umständen noch
bis zu einem späteren Zeitpunkt gestellt
werden können. Auf alle Fälle werden An¬
träge auf Lohnsteuer-Jahresausgleich 1949
auch über den 31 . März 1950 hinaus (dem
Endtermin im Vorjahr) von den Finanz¬
ämtern entgegengenommen.

:Mannheimer Maimarkt 1950
Mannheim. (Iwb) Im Rahmen des tradi¬

tionellen Mannheimer Maimarktes, der in
diesem Jahr vom 30. April bis 14. Mai statt¬
finden soll , wird eine Kraftfahrzeug - Son¬
derschau gezeigt werden. Außerdem sollen
eine besondere Baumesse und anläßlich des
50jährigen Bestehens des Schlachthofes
Tierschauen und Tiermärkte veranstaltet
werden. Für die Ausstellungen, die auf dem
Gelände des Städtischen Rosengartens und
auf Freigelände gezeigt werden, will die
Bundesbahn Fahrpreis - Ermäßigungen ge¬
währen.

Urlaub ausgenommen werden sollten undsie JPn̂ ih^ h ^^ ent^ fedener u^ erfolEreüherbrachte es durch den Mund ihres Abgeordne- l^ rin
^ Arbeitr

ten Keßler fertig, dies als eine Maßnahme zu- Fi n^ b®g f ^ 1
*

Tn
gunsten dieses Personenkreises darzustellen f“

t
t^s ®ug '? is

h p t rl
weil „die politisch Verfolgten selbst den Protestresolutionen, ^

durch die Entsendung Mannhelm. Im September 1943 wurden in Kleinstwohnungen, sondern haben normales
Schaden durch diese Begünstigung“ hätten Landtag us gab s der Landwehrstraße in einer der vielen Ausmaß, die Mieten dürften für die Zwei-
indem sie bei Neueinstellungenkeine Berück - nrem wmen AusarucK . Schreckensnächte, die Mannheim in jenem zimmerwohnungen sich auf 50 DM , für die
sichtigung finden würden . Mit dieser erfolgreichen Aktion ist aber Jahr erlebte, ein Wohnblock mit 20 Woh- Einzimmerwohnungen auf 35 DM belaufen .

Gegen diese heuchlerischeErklärung wand- der Beweis erbracht, daß ein entschlossenes nun gen durch amerikanische Bomben ver- Zu jeder Wohnung gehört ein Keller und
te sich Abg . Rueß (KPD ) , der darauf hinwies, und gemeinsames Wollen und Handeln sehr nichtet. An der selben Stelle erheben sich ein Trockenspeicher für jede Familie , eine
daß die politisch Verfolgten heute noch un- viel vermag. Sie ist ein guter Auftakt zu der nun heute zwei kleinere Blocks mit 56 Woh- Waschküche steht für je sechs Familien zur
ter den Folgen ihrer erlittenen gesundheit- bevorstehenden Auseinandersetzungder Me- nungen (52 Zweizimmer - , drei Einzimmer- Verfügung.

Wohnungen und ein Laden) im Rohbau . Des- . . . . ,_
halb feierten vorgestern abend die Maurer DmIJA Maure? und Zimmerleute feierten
und Zimmerleute in Gemeinschaft mit der das bei e*n5m bescheidenen Ban-
Bauleitung der Gemeinnützigen Baugeseil - kett mit Tafelkonzert, zu welchem die Ge¬
schäft das traditionelle Richtfest in der meinnutzige Baugesellschaft geladen hatte.
Sporthalle des Kraftsportvereins 1884. Direktor Platz hob m seiner Begrußungs -

„ , . , . ansprache die gute Zusammenarbeit zwi-Im November vorigen Jahres wurde der sc^en BaujejtUng und Handwerkern hervor

Der Steuerzahler muß dafür blechen ♦ • .
Weitere Stegverhandlungen vor

gen“ dem Ar beitsgericht — Man will das
am falschen Orte „einsparen“ .Volksvermö -

und sprach seinen Dank an die Arbeiter fürMannheim . —bü— Die Verhandlungen Verlaufe der Handlungen sein soziales Ver-
vor dem Arbeitsgericht gegen die Steg ständnis, doch habe er Anweisung , im Zuge - , , omMnn0
dauern weiterhin an . Abgesehen von den der Auflösung der Firma, wo irgendwie nur merbeseitigung und waoewegung w n dJe sdlnelje Fertigstellung der 56 Wohnun -
einzelnen Forderungsklagen auf Nachzah - möglich , zu sparen. „ Sparen am falschen notwendig, um Platz iur den Bau una oie gen aus p aß unter den Maurern und Zim-
lung von nicht voll bezahlten Tarifgehäl- Ort allerdings“

, gab ihm darauf einer der Auskellerung zu schallen. Buna nun ri mer]euten seltene Talente schlummern , be-
tern und sonstigen Geldern bilden die Kläger zur Antwort. In der Tat scheint Tonnen Holz wurden rerner um den u wiesen einige Arbeiter , die mit launigen
Kündigungswiderrufsklagen den Kernpunkt das Wort „sparen“ ausgerechnet im Munde verarbeitet , iur die oeiaen wonnDiocss Versen über die Arbeitsverhältnisse wäh-
des Rechtsstreites, auf dessen endgültigen der Steg fehl am Platze.

wurden insgesamt ijuuuu Mgenann e - ren (j des Bauens und mjt Hans Moser -
Ausgang man gespannt sein darf . Als man, wie der bisherige Verlauf der material

^ ^ eldies ’ df̂ Firma
^
Bauraeärtner und Theo L i n g e n - Parodien zur allge-

Bisher ist m diesem Punkte noch keine steg -Affäre wohl ziemlich eindeutig auf- ^ ^ ümmersnlit herstelll
™

Ineinem ratio- meinen Erheiterung kräftig beitrugen -
generelle Entscheidung gefallt worden. Man deckte . die von den Amerikanern teuer er- verfahren wurden diese Bausteine auch die Bauleitung bekam einen zarten
will einen Präzedenzfall herausgreifen und standenen und von deutschen Arbeitskräf- Sin nrn Sp «ebacken “ ’ wink wegen ihres Aufpassens an denSpeis-
den Entscheid der nächsthöheren Instanz ten wieder aufgearbeiteten Heeresbestfinde F ’ ”e ‘ kübeln. Ein paar Unentwegte brachten
des Arbeitsgerichts als Richtschnur für die zu Schleuderpreisen an ausländische Fir- Eine kurze Frostperiode von vier Wochen holde Weiblichkeit von draußen, um dem
anderen Fälle nehmen. men losschlug , hätte man sich derartige unterbrach den in harter Arbeit der Zim- „Samba“ frönen zu können. Es war das

Die Aussichten für die Kläger sind jedoch „Sparsamkeitserwägungen“ wohl besser zu merleute und Maurer unter den schweren heiterste Richtfest seit langem.
ziemlich ungünstig. Wie der Vorsitzende Gemüte geführt.ausführte, haben Kündigungswiderrufskla- _ . , . , , _ . . . ..
gen nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn ,

deutsche Steuerzahler mußte dafür
nachgewiesen werden kann , daß die Ent- blechen und wird noch blechen müssen,
lassung nicht betriebsbedingt war und eine Ele wahren ausländischen Nutznießer ha-

Bedingungen des Winters in schnellem
Tempo hergestellten Bau , der ungefähr im 7
Juni beziehbar sein dürfte. Die beiden wer noen t
Blocks sind , bis auf den Verputz, im Rohbau Die Betriebsgruppe der KPD der Spiegel¬
fertig , alle Armaturen sind schon installiert , werke Mannheim hat beschlossen , die Paten¬

soziale Härte bedeutet. Der letztere Um- ben damit» jedoch den Roßtauscher-Trick in ungefähr acht Tagen können die Gipser Schaft für einen Jugendlichen, der an Pfing-
stand trifft nun zwar bei allen von der jUW

.eg® gebracht, einerseits in den west- die Arbeit aufnehmen. 56 wohnungsuchende sten nach Berlin fährt , zu übernehmen. Da-
Steg Entlassenen zu , doch ist die Steg in deutschen Krisenausgleichstopf völlig Uh - Familien sind , dank des Fleißes der Arbei - mit wurde ein nachahmenswertes Beispiel
der Auflösung begriffen und kann daher brauchbare oder stark demolierte Auto- ter , bald in menschenwürdigenBehausun- geschaffen, das auch in anderen Betrieben
„ rechtlich “ gesehen auch sämtlichen Arbeit- °der

,
Maschinenbestande hineinzuwerfen, gen Die Wohnungen selbst sind keine anspornenden Anklang finden sollte .

77 ° lim pi a p/sk iJaRI ! pU mit 1»K. ^
nehmem den Laufpaß geben. um sie schließlich mit händereibender Ge-

„Solidarität “ zeigt Kunstreigen
Eine Leistungsschau des Arbeitersports

„Die Lifluidation der Steg als solche kann schäftstüchtigkeit als renovierte Qualitäts
mich nicht als Richter, höchstens als Steuer- ™are zu geradezu haarstraubend niedrigen
zahler interessieren“ , meinte der Vorsit- Preisen wieder aufzukaufen,
zende und charakterisierte damit treffend Im Gespräch mit einigen Klägern erfuh-
Zustände, wie sie nur in einem kapitalisti- ran wir . daß man sich von dieser Seite mit ■ . . . , , , , .
sehen Staate und der damit verbundenen der Absicht trägt , die Steg -Affäre nicht Mannheim Radfahren ist em sehr beliebter hier einzig und allein um Amateursportlerin-
freien Willkürherrschaft einiger monopoli - ohne weitere gerichtliche Nachspiele aus- Volkssport. Der erste Eindruck, der uns an - nen handelt , und um

.
Lehrkräfte , die in ihrer

stischer Interessengruppen denkbar sind . klingen zu lassen . Wie man weiterhin zum läßlich unseres Besuches beim Rad- u . Kraft- außerberuflichen Freizeit ihre Schüler sport -
Gefällt es einigen Großspekulanten ihre Ausdruck brachte, sei es auch als höchst fahrerbund „ Solidarität Ortsgruppe lieh erziehen, dann ist diese Leistung um so

Millionen aus einem unrentablen Unter- fraglich anzusehen, ob die in Sandhofen Mannheim-Schonau beim Anbhck des sport, anerkennenswerter .
nehmen herauszuziehen und damit unzäh- entlassenen Stegarbeiter, wie sich der Ver- begeisterten Nachwuchses vermittelt wurde, Der erste Vorsitzende des Vereins Herr
lige Arbeiter auf die Straße zu werfen , so treter der Beklagten in der letzten Ve- war ausgezeichnet Lehrkörper und Schüler Ländle , teilte mit daß die Ortsgruppe
ist im Sinne einer unbehinderten „Unter- handlung geäußert hatte , von der Nach - dieses bekannten Arbeiter-Sportbundes zei- Mannheim-Schonau durch ihre vorbildliche
nehmer- initiative “ und „Freien Wirtschaft“ folgerfirma übernommen werden können. Sen das Bestreben, den gesunden Volkssport Kinder-Reigenmannschaft an erster Stelle

Tnctan» Ha _ _ _ > ^ i des Radfahrens im Sinne einer körperlichen des gesamten Bundes in den Westzonen steht
gegen auch nur einen Laut des Mißfallens den endgültigen SchielsfprXdefLandes - und geistigen ErhoIung begeist« t zu pflegen. Die Jugendgruppen umfassen Jugendliche im
zu äußern. , arbeitsgerichtes in unseren Spalten veröf- ^ as den anwesenden Pressevertretern ge-

Der Vertreter der Beklagten betonte im fentlichen.

Was wird mit unserer schulentlassenen Jugend ?
Eltern kümmert Euch darum

zeigt wurde , waren vornehmlich Vorführun¬
gen von Mädchengruppen, die auf Rollschu¬
hen und Fahrrädern schwierige Reigenfahr-

Alter von 10 bis 16 Jahren bei verhältnismä¬
ßig geringem vierteljährlichen Beitrag . Ne¬
ben dem sportlichen Umgang mit dem Fahr¬
rad werden die Jugendlichen auch mit den

Es vergehen nur noch einige Monate bis
zur Schulentlassung der Achtkläßler. Für
jede Mutter , jeden Vater eine zusätzliche
Sorge. Wird der Junge eine Lehrstelle fin¬
den, werde ich das Mädchen unterbringen?
Der Berufsberater wird gefragt. Die Eltern
möchten so gerne Neigung und Eignung des
Kindes bei der Berufswahl berücksichtigt
wissen, doch das Leben spricht jetzt , viel¬
leicht zum ersten Male dem Kinde spürbar,
eine harte Sprache: Lehrstellen seien nur
in ungenügender Zahl vorhanden, man muß
zugreifen, um überhaupt zum Zuge zu kom¬
men. Die Frage der Ausbildungsmöglichkei¬
ten und Arbeitsplätzen unserer Jugend
offenbart den ganzen Widersinn unserer
Zeit.

In Württemberg-Baden sind etwa 20 000
junge Menschen im Alter von 14 bis 17
Jahren Lehrstellen- und Arbeitsuchende.
Ein Teil davon ist irgendwo untergekom¬
men. Unbefriedigt hat sich mancher damit
abgefunden, seinem Leben eine andere als
die von ihm erhoffte und seinem Können
entsprechenden Laufbahn zu. geben . Trotz¬
dem sind diese noch besser dran als die
vielen anderen , die Jahr um Jahr warten,
endlich doch einmal eine Lehrstelle oder
ein Arbeitsverhältnis zu bekommen. Der
Drang der Jugend nach . Entfaltung, Vor¬
wärtsstreben findet hier keine Erfüllung
und wird auf die Dauer verkümmern. Die¬
ser unfreiwillige Müßiggang muß sich in
jeder Beziehung verhängnisvoll für unsere
Jugend auswirken.

Das haben sich gewisse Kreise auch schon
zunutze gemacht. Die Situation scheint
günstig, wieder mit den alten Plänen von
Arbeitsdienst, Aufbauwerk und ähnlichem
zu kommen. Es ist ja nicht ohne Ursache ,
daß sich täglich — nach amtlicher Stati¬
stik — 50 junge Menschen für die fran¬
zösische Fremdenlegion anwerben lassen, um
im Kolonialheer — wie sie träumen — Hel¬
dentaten vollbringen zu können, in Wirk¬
lichkeit für die Interessen französischer
Geldmagnaten zu sterben?

Der kulturpolitische Ausschuß des Würt¬
temberg - badischen Landtags beschäftigte
sich neben anderen behördlichen Stellen
ebenfalls mit dieser Frage. Es muß etwas
geschehen! Das ist seit langem der Ruf.
Eine sehr gute Antwort wußten die Jugend¬
lichen selbst, als sie anläßlich des Jugend¬
urlaubsgesetzes auch zu dieser Frage Stel¬
lung nahmen . Da meinte einer im Jugend¬
rat : „Wenn die Parteien des Landtags so

ten zum Besten gaben . Es handelt sich hier Verkehrsregeln und anderen Fragen, die in
um einen Ausschnittaus einer Übungsstunde,

das Gebiet des Verkehrswesens gehören , ver-
bei dem etwa zehn - bis elfjährige Anfänge- traut gemacht. Jedes Mitglied genießt Unfall¬
rinnen beachtliche Leistungen zeigten , wenn und Rechtsschutz, Wanderfahrten werden
es auch manchmal hin und wieder ein bißchen gemeinsam mit den älteren Mitgliedern, die

stark sind , den Urlaub einfach herabzu- Willigkeit auch einen guten Ausbau der haperte wozu das Lampenfieber beigetragen sich re£e am Vereinsieben beteiligen , ge-
setzen , dann müssen sie auch so stark sein Schulen , da sie nur so das Interesse der haben mag . Die Darbietungen der Aelteren macht-
— vorausgesetzt, daß der Wille dazu vor- Jugendlichen erhalten könnten. jedoch grenzten schon an Kunstfahren. Diese Es war nacb dem Zusammenbruch nicht
handen ist — auch ein Gesetz zu erlassen, Von bürgerlicher Seite wurde mehrmals Reigen auf beschränktem Raum setzen einen teicht. den Radsport wieder auf jenen Stand
das die Unternehmer zwingt, genügend dar Gedanke des Aufbaudienstes (lies Ar- hohen Grad an Sicherheit, unbedingte Ver- zu bringen , den er heute einnimmt. In der
Lehrlinge einzusteilen. Ja , wenn sie das beitsdienstes) in die Debatte geworfen. Der trautheit mit dem Stahlroß und disziplinier- Schönau war es vor allem der 1 . Vorsitzende
wollten ! Da könnte ja der Profit des Unter- kommunistischeAntrag wurde dann mit der tes Zusammenwirken voraus. Die Figuren Ländle , der in aufopferungsvoller
nehmertums geschmälert werden ! Von die- Begründung, daß freiwilliger Unterricht waren schlechthin vollkommen und bewiesen . Kleinarbeit dem Rad- und Kraftfajirerbund
ser Seite kann die Jugend keine Hilfe er- nicht kostenlos erteilt werden könne, abge- was eisernes Training, Ausdauer und auch ein „Solidarität“ zu seiner jetzigen Blüte verhalf.
warten. Das ist zwar möglich in der Deut- lehnt, während der des kulturpolitischen gutes Stück Freude an diesem Sport vermö- nnd als Sportwart erwarb sich insbesondere
sehen Demokratischen Republik, wo die El- Ausschusses Annahme fand. gen . Wenn man in Betracht zieht, daß es sich Herr Achenbach um die Jugend große
tern diese Sorge nicht haben , nicht aber im

Eisenbahnergewerkschaft fordert:
Verdienste.

An Anschaffungen hofft man im kommen¬
den Jahre vor allem Ersatzmaschinen. Kunst¬
maschinen, strapazierfähige Radballmaschi¬
nen und Rollschuhe für den Verein aufbrin¬
gen zu können. Bis dahin wird ein Teil der
Vereinsjugend, die samt und sonders radfah-

_ _ Mannheim. Die Gewerkschaft der Eisen- solche die wirtschaftlichen und sozialen Be- ren möchte , mit Bodenübungen beschäftigt
kulturpolitische Ausschuß versucht, dieses bahner hat sich entschlossen , mit einer lange unserer Eisenbahnbediensteten wahr- werden müssen.
Problem auf seine Weise zu lösen. Von Denkschrift über die Wohnverhältnisse der zunehmen und zu vertreten haben, möchten
kommunistischer Seite wurde angeregt, den im aktiven Dienst beschäftigten Eisenbahn¬

kapitalistischen Westdeutschland, wie über
haupt nirgends in der kapitalistischen Welt .

Man versucht auf andere Weise diesem Ausreichenden Lohn u . menschenwürdige Wohnungen
Problem zuleibe zu rücken. Wie oben er- Mißliche Wohnverhältnisse Mannheimer Eisenbahner
wähnt, wird ein eventueller Arbeitsdienst
immer mehr in die Diskussion gestellt. Der

An alle Fahrgäste der Straßenbahn!
Mannheim . Entsprechend den „Anordnun¬

gen über das Verhalten der Fahrgäste bei
Benutzung der Bahnanlagen und Fahrzeuge“
sind explosionsfähige, leicht entzündliche
Stoffe von der Beförderung ausgeschlossen .

zender Eltern ist es möglich , bis zu ihrem suchen , ihren ganzen Einfluß dahin geltend wir nochmals an die obengenannten Instan- Auch mit Gas gefüllte Kinder- und Re-
18. Lebensjahr — und wenn sie studieren, zu machen , damit zur Behebung der miß - zen appellieren, dazu beizutragen, diesem klameballons sind leicht entzündlich. Um
noch länger, — an ihrer Ausbildung zu ar- liehen Wohnverhältnisse einer größeren großzügigen Bauprojekt zum Durchbruch eine Gefährdung der Fahrgäste zu vermei-
beiten. Der Staat zahlt erhebliche Mittel Zahl dringend Wohnungssuchender Eisen- zu verhelfen. den, können diese daher nur im Nichtrau -
daran. Es Ist deshalb auch Pflicht des Staa- bahner Rechnung getragen wird. - cher-Abteil, also im Wagenlnnern derTrieb -
tes , den Kindern der Werktätigen diese v d , F kommenden Eisenbahn- wagen , befördert werden. Die Fahrgäste
Möglichkeit zu geben. Aus dieser Anregung bediensteten ist ein eroßar Toil im Tas Badezeiten im Herschelbad werden gebeten, hierauf zu achten .
soH nun leider, wie es bei uns nicht an, und Nachtdienst eingesetzt , wovon wiedef- Mannheim. Am Sonntag 2 . April Städt . Straßenbahn Mannheim-Ludwigshafen
ders denkbar ist, eine Zwangsverordnung Tn1 ~ 1950 wieder das beliebte Wellenbad
werden, denn vom Landtag ist vom kul- b^ ^ äftigt ist u^ ^ u jeder

^
Tageŝ und

1
<Familien - Bad> sowie Dampfbad für Zentralverband der Heimkehrer

schulentlassenen Jugendlichen die Möglich- bediensteten an das Württembergisch-Badi- Die deutsche Jugend antwortet
keit zu geben , in berufsausbildenden Ge- sehe Staatsministerium sowie an alle Frak - Hon IfrionctpoiViom *
werbeschulen und Lehrwerkstätten ihre be- tionen des württembergisch-badischenLand- ueu nxiegsireioern .
rufliehe Ausbildung bis zum Eintritt in eine tages und an alle Fraktionen des Mannhei- Pfingsten 1950 in Berlin !
Lehrstelle zu nehmen. Den Söhnen besit- mer Stadtrates zu wenden, mit dem Er-

turpolitischen Ausschuß ein Antrag vorge- Nachtzeit ihren verantwortungsvollen
^
nipn »t Frauen jeweils von 8 bis 13 Uhr. Während Mannheim. Die Geschäfts - und Betreu

legt worden, alle Jugendlichen, die kein verridlten müssen Um rij „
g —'— - - 7«nCroi .mA»„ i( . . -w tt*:™

ordentliches Lehr- °df,
r
pn

Â lt5^ ^ 1“ 5 tungsvollen und schwierigen Dienst zu vernachweisen können, sollen zur erweiterten _ _ „,, „u _ ir_ *
Berufsschulpflicht herangezogen werden.
Warum in diesem Falle Zwang, was
bei den anderen Vergünstigung? Zwang er¬
zeugt immer Unlust.

richten, müssen auch bestimmte Vorausset¬
zungen gegeben sein .

Neben einer ausreichenden Entlohnung
muß auch dem betr . Personal eine men-

der Sommermonate ist das Herschelbad an ungsstelle des Zentralverbandes der Heim-
Sonntagen schon ab 8 Uhr geöffnet. kehrer e . V. , Mannheim, in C 4 , 12 , ist ab

Am Ostersamstag ist das Bad wie sofort zu folgenden Zeiten geöffnet : Mon-
üblich geöffnet (Schwimmbad nur für tag , Mittwoch und Freitag : 16 bis 19 Uhr.
Männer) .

Am Dienstag nach Ostern ist das Es wird Frühling
Schwimmbad geschlossen , jedoch das Dampf- Mannheim. Die Wärmestuben der Mann -

Die kommunistische Landtaesfraktion schenwürdige Wohnung gegeben werden , bad für Frauen und die Wannenbad-Abtei- heimer Notgemeinschaft werden am 31 .
hat deshalb den Gegenantrag eingebracht, Letztere Möglichkeit wäre in aller Bälde in lung geöffnet. März 1950 geschlossen ,
rtifwp crhulunt? wie oben erwähnt auf frei- die Tat umzusetzen , wenn neben den finan- Während der Osterferien finden wieder
willige Basis zu stellen .

’ ziellen Zuschüssen, die die Bundesbahn für Schwimmkurse für Erwachsene und Gastspiel in Käfertal
5 - • — - •'— -•—1 t„ , _ j - . __ j - - ■ - Mannheim . Am Montag , 3. April , wird

stend dtese ^ rigê ur Beratung Ab^ Salm nungsbau fur Eisenbahnerwohnungen zur 12 . bis 14. April jeweils von
« PDl

^
eridärte

8
daß diese^ frutasduilung Verfü««ng steHt, noch weitere Baudarlehen, Die Städt . Volksbäc

natiir ioh klinp
’
T^ nnfr dpr Fravo darstelle s0 wle sie der württembergisch - badische Ostern wie folgt geöffnet : Gründonnerstag dem Opern - Ensemble des Nationaltheaters

d^Th Sri rin Schritt vorwärts getan Die staat den Städten und Gemeinden zuweist, 8 bis 19 Uhr für Frauen ; Ostersamstag 8 mit Gertrud Jenne in der Titelrolle aufge-
Freiwilligkeit müsse jedoch unbedingt ver- auch der Eisenbahn- Siedlungsgesellschaft bis 19 Uhr für Männer. führt . Karten sind im Vorverkauf und an
langt werden schon um nicht einen Teil der zugebilligt werden. im Volksbad Neckarstadt können der Abendkasse erhältlich. Wegen der star-
Jugend unter Ausnahmemaßnahmen zu Abschließend heißt es in der Denkschrift: Frauen und Männer an beiden Tagen baden, ken Nachfrage ist es ratsam , die Karten im

stellen . Darüber hinaus garantiere die Frei- Als zuständige Gewerkschaft, die wir als Städt. Maschinenamt Vorverkauf zu sichern.

10 bis 13 Uhr. Puccinis Oper „Boheme “ in den Olymp-
der sind vor Lichtspielen in Käfertal , um 20 Uhr, von
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Splitter und ßalhen
einer Affäre

Neckargemünd, (kn) Der „Fali Stevens "
, der

fast zwei Jahre zur Klärung durch die Ver¬
waltung benötigte, hat durch die Entschei¬
dung, die vorgestern in den späten Abend¬
stunden von der Dienststrafkammer Karls¬
ruhe gefällt wurde, einen vorläufigen Ab¬
schluß gefunden. Heinrich Stevens wird aus
dem Amt entfernt und muß die Kosten des
Verfahrens tragen.

Ueber die Grenzen Neckargemünds hinaus
war dieser Fall lange Zeit Gesprächsstoff z .
T . sensationshungriger Zeitgenossen , aber
auch gewissenhaft prüfender, mit den Maß¬
stäben wahrhaft demokratischenEmpfindens
messender Menschen , die in ihm mehr sahen,
als nur die Registrierung und Ueberprüfung
gewisser verwaltungsmäßiger Schnitzer oder
Fehltritte im persönlichen Verhalten eines
zur verantwortlichen Leitung berufenen
Oberhauptes einer nicht unbekannten Stadt¬
gemeinde.

Wer Augen hatte zu sehen und Ohren zu
hören, bemerkte , daß die jetzt gegen Stevens
vorgebrachten Anschuldigungspunktekeines¬
wegs wirklicher Inhalt und Wesen der Nek-
kargemünder Bürgermeister-Affäre waren.
Durch alles, was hierbei zur Sprache kam
blickte, wie durch gardinenverhängte Fen¬
ster das Konstruierte , das man ins Formal¬
juristische kleiden und damit sein Ursächli¬
ches so verhüllen kann , daß der Nichteinge¬
weihte zum Schluß erschüttert über die „ob¬
jektive “ Urteilsfindung alle seitherigen Vor¬
stellungen über diese Angelegenheitvon sich
abschüttelte , wie das Pferd die lästigen
Mücken .

Wer den Verschleierungsvorhangwegzog
sah ein anderes Bild . Würde man diesen Film,
der seit der Wahl Stevens ablief, rückwärts
laufen lassen, dann erschiene manches deut¬
licher und grotesk zugleich , und an manchen
Stellen hätte der Beschauer das Bedürfnis
nach Zeitlupenaufnahme, damit er den Vor¬
gang besser in seinen Einzelheiten verfolgen
könnte. Was dann als Gesamteindrudebliebe,
wäre ein anderer , als es jetzt nach Abschluß
der Verhandlung der Fall ist.

Stevens war der von Dr. Knorr protegierte
Wahlkandidat .Er wurde nicht auserwählt und
erst recht nicht gewählt, weil man einem
„Dipl.-Kaufmann“ den Vorrang vor anderen
Bewerbern gab . Wer es behauptet, spricht
nicht die Wahrheit . Daß er vorgab, etwas zu
sein, was er — das Gerichthielt es für erwie¬
sen — nicht ist, kann nicht als Besonderheit
gewertet werden , die ihn allein der Verdam¬
mung aller Ehrenmänner auszusetzen berech¬
tigt erscheinen läßt . Bei einer Bewerbung
sind Unterlagen über die eigene Person,
außerdem Zeugnisse und dergÄichen Papiere
mehr einzureichen. Diese sind zu prüfen.

Wo hat man das in Neckargemünd getan?
Warum ist man nach einer gewissen Zeit erst
hinter den „Schwindel“ gekommen ? Alles
fragen , die bisher noch nicht einmal nur an¬
getippt wurden . Wie konnte Dr. Knorr den
Nedkargemündern einen Mann empfehlen
den er überhaupt nicht kannte? Wo liegt hier
das „Sich persönlich mit verantwortlich füh¬
len , von dem man nachher so eifrig beteuernd
sprach.

Der „Affäre“ den Anstrich zu geben , als
öbs um persönliche Mängel der Person Ste¬
ens ginge, blieb der CDU, DVP und SPD Vor¬
behalten . Der KPD gings nicht um die Per¬
son Stevens, sie lockte nicht gewisse Pfründe
vielmehr wandte sie sich gegen die Anwen¬
dung von Methoden, die nicht im Gemeinde¬
interesse , sondern im Machtinteressebegrün¬
det sind.

Diese Affäre war ein Musterbeispiel, wie
in der westlichen Demokratie Machtkämpfe
„demokratisch“ ausgefochten werden. Die
damalige Wahlentscheidung Neckargemünds
ist nun „glücklich “ im Sinne der CDU-DVP-
Mehrheit korrigiert . Es ist gefährlich, wider
den Stachel der Mächtigen auch auf Ge¬
meindeebene zu locken und das Wort vom
Heulen mit den Wölfen fällt einem dabei ein .

Aber ein anderes Sprichworthat hier allein
Geltung, das vom Splitter in des anderen und
vom Balken im eigenen Auge . Drei Tage lang
wartete man vergebens auf ein Wort der
Selbstkritik aller, die anklagten.

Was man 1
Weitergewährung der Unterhaltshilfe

Wie das Hauptamt für Soforthilfe in Bad
Homburg nach Anhören des Ständigen Bei¬
rats und nach Zustimmung des Kontrollaus-
schusses beim Hauptamt für Soforthilfe be¬
kannt gibt , wird die Unterhaltshilfe nach
dem Soforthilfegesetz zunächst bis zum
31.- März 1951 , längstens jedoch bis zum Be¬
ginn von Leistungen, die etwa im Rahmen
eines endgültigen Lastenausgleichs als Er¬
satz hierfür gewährt werden sollten, weiter¬
gewährt .

Bis zum 31 . März 1950 ausgesprochene
Bewilligungen bleiben über diesen Zeit¬
punkt hinaus wirksam, sofern die Verlän¬
gerung nicht im Einzelfall durch eine bis
zum 30. April 1950 ergehende Einstellungs¬
verfügung des Amtes für Soforthilfe aus¬
geschlossen wird . Ergeht die Einstellungs-
Verfügung erst im laufe des Monats April
1950, so wird die Unterhaltshilfe noch für
diesen Monat gewährt. Die Möglichkeit der
Einstellung der Unterhaltshilfe zu einem
früheren Zeitpunkt , etwa weil der Gesamt¬
betrag der Leistungen im Rahmen der So¬
forthilfe nach § 33 oder § 37 Abs . 2 SHG
erreicht ist, bleibt imberührt.

Bewilligungen von Unterhalsthilfe. die
nach dem 31. März 1950 ausgesprochen wer¬
den. sind grundsätzlich bis zum 31 . März
1951. längstens jedoch bis zum Beginn von
Leistungen, die im Rahmen eines endgülti¬
gen Lastenausgleichs als Ersatz hierfür ge¬
währt werden sollten, zu befristen.

Baumspritzbrühe in der Wasserleitung
Ludwigsburg , (lwb) Im Wasser des Lei¬

tungsnetzes der Gemeinde Markgröningen
im Kreise Ludwigsburg wurde dieser Tage
Spritzbrühe festgestellt, wie sie zum Sprit¬
zen von Obstbäumen gegen Schädlinge be¬
nutzt wird . . Gesundheitliche Schäden sind
bisher nicht aufgetreten, obwohl ein klei¬
nes Quantum der unverdünnten Flüssigkeit
den Tod herbeiführen könnte. Die verseuch¬
ten Leitungen wurden sofort mit sauberem
Wasser durchgespült.

Im Verlaufe der Untersuchungen stellte
sich heraus , daß einige Tage zuvor Land¬
wirte auf einer Höhe in der Nähe der Ort¬
schaft konzentrierte Spritzbrühe in einem
großen Bottich verdünnt hatten , in dem sie

SCHAU IM IA Skispringen auf dem Feldberg
100 000 DM Brandschaden in Eschelbronn
Sinsheim , (lwd ) Der Gesamtschaden des

Großfeuers, das am Montagnachmittag in
einer Fabrik in Eschelbronn wütete (wir
berichteten in unserer gestrigen Ausgabe
darüber — d. Red.) beträgt nach den bis¬
herigen Feststellungen rund 100 000 DM.

Das Feuer war aus bisher unbekannter
Ursache im Lackschuppen einer Schreinerei
ausgebrochen und hatte anschließend auf
ein großes Fabrikgebäude übergegriffen.
Das Gebäude ist zur Hälfte zerstört worden.

UKW-Sender auf dem Königstuhl
Heidelberg , (lwb) Auf dem Königstuhl bei

Heidelberg ist am Montag der Sendeturm
für einen Ultrakurzwellensender fertigge¬
stellt worden. Der Turm wurde im Rah¬
men des Aufbaus eines Ultrakurzwellen¬
sendenetzes des Süddeutschen Rundfunks
errichtet .

vissen muß

Einbruchdiebstahl — Wechselfallenbetrug
Karlsruhe. In Eggenstein wurde wäh¬

rend der Nachtzeit in ein Lebensmittelge¬
schäft eingebrochen, wobei Zigaretten im
Wert von 120 DM entwendet wurden.

In Langensteinbach trat ein Wech¬
selfallenbetrüger auf. Dieser kaufte in einem
Geschäft eine Kleinigkeit ein, die er mit
einem 50-DM-Schein bezahlte. Nach Heraus¬
gabe des Wechselgeldes hat er den Geschäfts¬
inhaber getäuscht und ist sowohl mit dem
Wechselgeld als auch mit dem von ihm zur
Zahlung gegebenen 50-DM-Schein wieder
gegangen . Die Person des Betrügers konnte
inzwischen ermittelt werden , ebenfalls
konnte der entwendete Geldbetrag wieder
beigebrachtwerden.

Sepp Weiler gewann das Springen auf dem
Feldberg

Auf der Feldbergschanze gab es den er¬
warteten Sieg Sepp Weilers . (81 und 76 m -
Note 225,2) . Toni Brutscher, 80 und 68 m und
Heini Klopfer 76 und 74 m waren die beiden
nächsten . Wegen der ungünstigen Bedingun¬
gen wurde mit verkürztem Anlauf gesprun¬
gen , so daß der kritische Punkt der Schanze
(80 m ) nur von wenigen erreicht wurde. Bei
diesem Springen waren die Deutschen unter
sich. Die Schweizer hatten abgesagt, und die
ebenfalls angekündigten Oesterreicher star¬
teten in Bayern.

Karlsruhe (KSV Kirrlach) . Heidelberg (ASV
Heidelberg) und Mannheim (RSC Eiche
Sandhofen) gegenüber, wobei in diesem
Jahre nicht der Titelverteidiger RSC Eiche
Sandhofen, sondern die starke Jugendmann¬
schaft des KSV Kirrlach die besten Aussich¬
ten auf den neuen Titel hat In den beiden
ersten Kämpfen zu dieser Meisterschaftver¬
lor der ASV Heidelberg gegen KSV Kirr¬
lach mit 3 :5 Punkten , während in der zwei¬
ten Begegnung der ASV Heidelberg beim
RSC Eiche Sandhofen sich mit 4 :4 in die
Punkte teilte.

Aus dem JUvtteUeAm

Achtung I Achtung
Ufochenend ~Kursus

für Parteifunktionäre
Am Samstag/Sonntag (1./2. April 1950) im

„Nowack“, Karlsruhe , Ettlinger Straße Ecke
Nowaokanlage (Straßenbahnhaltestelle Vier-
ordtbad) .

Themen :
Bedeutung und Rolle der Theorie bei
der Entwicklung der KPD zu einer Par¬
tei neuen Typus.

Die Lehre von der Rolle der Arbeiterklasse.
Schulungslehrer: Gen . Willi Bechtle ,
Stuttgart .

Beginn: Ende :
Samstag, 15.00 Uhr zirka 18 .00 Uhr
Sonntag, 9 .00 Uhr zirka 12 .00 Uhr
Es nehmen teil die Mitglieder des Kreis¬

vorstandes, Polleiter der Stadtteile, Be¬
triebs- und Landortsgruppen. Schulungs¬
leiter.

WeitereMeldungen von Funktionären um¬
gehend an den Kreisvorstand.

Für auswärtige Teilnehmer stehen Quar¬
tiere bereit

KPD, Kreisvorstand Karlsruhe

Gestohlenes Holz nachträglich bezahlt
Bad Mergentheim , (lwb) Beim Bürgermei¬

ster von Markelsheim im Kreise Bad Mer¬
gentheim ging dieser Tage ein anonymes
Schreiben mit einem Geldbetrag ein, der
für entwendetes Holz im Gemeindewald
abgebucht werden sollte.

Der Briefschreiber wollte, indem er das
seinerzeit gestohlene Holz bezahlte, sein
Gewissen .entlasten.

Professor Grisebach gestorben
Heidelberg, (lwb) Der ordentliche Profes¬

sor für Kunstgeschichte an der Universität
Heidelberg, Dri August Grisebäch , fst 'ahi
Wochenende in Heidelberg nach längerem
Leiden im Alter von 69 Jahren gestorben.

Professor Grisebach begann seine akade-
dische Laufbahn 1912 als Privatdozent an
der Berliner Universität. Nach kurzer Ar¬
beit in Hannover und in Breslau kam Grise¬
bach 1930 nach Heidelberg, wo er als Nach¬
folger Carl Naumanns Ordinarius für
Kunstgeschichte wurde.

Durch sein kompromißloses Eintreten ge¬
gen das Dritte Reich verlor er seinen Lehr¬
stuhl. Nach der Kapitulation wurde Grise¬
bach wieder auf seinen alten Lehrstuhl zu¬
rückgeholt.

Badischer Kunstverein
Karlsruhe. Am Freitag , 31 . März , findet

abends 19 .30 Uhr, eine Führung durch die
Ausstellung in der Waldstraße 3 statt. Ein¬
führende Worte: Dr . Gertz.

Veranstaltungen der KPD , Kr. Mannheim
Innen-West, Wohngebiet Jungbusch : Frei¬

tag, 31 . März , 19 .30 Uhr, im Lokal „Zur Ge¬
mütlichkeit“ (Rüger) , Ecke Beil - und Böck-
straße. Mitgliederversammlung.

Neckarau: Freitag , 31 . März, 20 Uhr, im
Lokal „Engel “

, Mitgliederversammlung.
Waldhof: Freitag , 31 . März, 20 Uhr, im

Lokal „Rheintal“ , Mitgliederversammlung!
Sandhofen : Freitag , 31 . März, 20 Uhr, im

Lokal „Gambrinus“ , Mitgliederversammlung.
Weinheim, Innenstadt : Freitag , 31 . März,

20 Uhr, im Alten Rathaus. Mitgliederver¬
sammlung .

Feudenheim : Samstag , 1 . April , 20 Uhr,
im Lokal „Wartburg“

, Mitgliederversamm¬
lung .
Schwetzingerstadt : Samstag , 1 . April , 19 .30
Uhr, im Lokal „Willig“ , Mitgliederversamm¬
lung .

Schönau-Siedlung : Samstag , 1 . April , 19 .30
Uhr, im Siedlerheim, Mitgliederversamm¬
lung.

Käfertal : Samstag , 1 . April , 19 .30 Uhr, im
Lokal „Löwen “

, Mitgliederversammlung.
Hockenheim: Samstag , 1 . April , 19 .30 Uhr,

im Lokal „Engel “
, Mitgliederversammlung.

Veranstaltungen der KPD Mosbach
Oeffentliche Kundgebung in Walldürn.

Samstag , 1 . April, 20 Uhr, in der Städt.
Turnhalle.

Thema: Lastenausgleichund Steuerreform.
Was haben die Parteien vor der Wahl ver¬

sprochen und was gehalten?

Süddeutsche Hallenschwimmeisterschaften
Mit einem überlegenen Mannschaftssieg

von Blauweiß Pirmasens endeten die süd¬
deutschen Hallenschwimmeisterschaften. Pir¬
masens verdankt diesen Gesamtsieg den
hervorragenden Kraulschwimmer Gerhard
Justus , der sich über 100, 200 und 400 Meter
sicher die Titel holtê ^Vuf der kurzen Kraul¬
strecke fand Justus in dem früheren deut¬
schen Jugendmeister Erwin Sobotta (Mün¬
chen) einen starken Gegner , der jedoch den
Endspurt von Justus nicht gewachsen war.
Im Brustschwimmen war Herbert Klein der
überragende Mann . Im 100 m Kraulschwim¬
men verteidigte der Bayreuther Helmut
Künzel seinen Titel mit Erfolg . Erwartungs¬
gemäß gewann Fritz Geyer (VFVS München )
das Kunstspringen. In den Staffelwettbe¬
werben siegte der gastgebende Verein SSV
Reutlingen .

Mannschaftsringen in Nordbaden
ASV Grötzingen erster Aufstiegskandidat
Am vergangenen Wochenende standen

sich im ersten Aufstiegskampf der südba¬
dische Landesligameister ASV Grötzingen
und der nordbadische Landesligameister AC
Germania Ziegelhausen gegenüber. Die Hei -
desberger Vorstädter wurden von Grötzin¬
gen in Grund und Boden gerungen, denn
nach Beendigung der Kämpfe stand die
Partie 8 :0 für die Grötzinger. Kirsamer,
Schnebele . Sinn , Volz, Hof , Schäfer, Lauten¬
schläger und Arheidt erzielten durch ihre
Siege dieses hohe Resultat,

Prächtige Kirrlacher Jugend-Ringer
Im Kampf um die badische Mannschafts¬

meisterschaft der Jugend im Ringen stehen
sich nun in den entscheidungsvollenPflicht¬
kämpfen die drei Kreismeister der Kreise

1 . FC Nürnberg — Frischauf Göppingen
In der süddeutschen Handball - Meister¬

schaft gewann Württembergs Meister Frisch¬
auf Göppingen das erste Spiel gegen den
Bayern-Meister 1 . FC Nürnberg knapp mit
8 :6. Der nach wechselvollem Spielverlauf er¬
zielte Sieg der Schwaben ist in erster Linie
auf die gute Sturmführung des ' National¬
spielers Bernhard Kempa zurückzuführen,
der selbst fünf Tore schoß. Das entscheidende
Spiel in der Hessenmeisterschaft brachte
dem SV Harleshausen einen 7 :4 (4 :2)-Erfolg
über die SG Dietzenbach , so daß mit dem
badischen Meister TSV Rot alle vier Enden¬
rundteilnehmer um die süddeutscheMeister¬
schaft feststehen.

Stichtag für Profi-Erklärung 1. Mal
Der ursprünglich auf 1 . April 1950 anbe¬

raumte Termin, bis zu dem sich die Ver¬
eine des Süddeutschen Fußballverbandes
innerhalb des Verbandsgebietes entweder
für das Amateur- oder für das Vertrags¬
spielerstatut entscheiden müssen, ist nach
Mitteilung des Süddeutschen FußbaHver -
bandes vom Freitag „aus zwingenden Grün¬
den“ auf den 1 . Mai 1950 verlegt worden.
Mit dieser Maßnahme soll es im Interesse
der Vereine vermieden werden, im jetzigen
Stadium der Verbandsspiele und solange
die Organisationsprobleme spieltechnischer
Art im SFV-Verbandsgebiet noch nicht ein¬
deutig geklärt sind, eine Entscheidung her¬
beizuführen. die für die Zukunft der ein¬
zelnen Vereine von weittragendster Bedeu¬
tung sein kann.

Eine Ländermannschaft der Deutschen De¬
mokratischen Republik wird voraussichtlich
bei der 3. Amateur-Radfernfahrt Prag —
Warschau starten , die am 1 . Mai beginnt und
über 1000 km führt . Außer Polen und Tsche¬
choslowakei nehmen Ungarn, Rumänien.
Bulgarien und Frankreich teil.

2m Ostern empfehlen wir

Herren - Anzüge, Herren - Sakko,
Popeline-Mäntel , Übergangs-Män¬
tel, Einzelhosen , Damenkleider u.
Damenmäntel, Röcke und Blusen
ta' rtfehb « tf£eT' ÄttSVahr - - - * - -

9

MANNHEIM

bekieidungshaus

aefazUoHe
Kt . 5 VBREITESTRASSE

aus einem Schlauch Wasser in den Bottich
laufen ließen. Da gerade zu dieser Zeit die
Wasserleitung wegen Wassermangels abge¬
stellt werden mußte , lief infolge des ent¬
stehenden Sogs ein Teil der Brühe durch
den Schlauch in das Leitungsnetz.

In Einkauf liegt der Gewinn!

Der

Osterhase rät:
Ostergeschenke
billig u. preiswert bei

Merkur -
Kaufstätte

KRAMER & CO ,
Mannheim -Waldhoi

Ecke Oppauer- u. Jakob Faulhaber-
Straße - Telefon Nummer SOS 88

Das moderne
tahme Lichtspielhaus

der Weststadt

der weiteste Weg lohnt sich.

Radio -Preisabschlag bis 30 Proz .
Bei Zahlungen bin • Monatsraten, zn-
schlagsfrei i
Raten-Zahlungen bis 15 Monatsraten. Führe sämt¬
liche Marken-Fabrikate I Elektroherde, Schallplatten
in großer Auswahl. Nur bei

Mannheim-Waldhof, Oppauer Straße 26

jnaaffi@is>o>-B2KE)aa .

Die täglichen Unfälle
Karlsruhe. Auf der Kriegsstraße lief eine

Fußgängerin beim eiligen und unvorsichti¬
gen Ueberschreiten der Fahrbahn gegen ein
vorbeifahrendes Kraftrad . Sie stürzte mit
diesem zusammen und erlitt einen Fuß¬
gelenkbruch, während der Kraftradfahrer
mit Prellungen am Knie davonkam.

Beim Einbiegen von der Beiertheimer
Allee über die Ettlinger Straße zur Kriegs¬
straße wurde eine Radfahrerin von einem
entgegenkommenden Personenauto, das
in engem Bogen vor ihr zur Ettlinger Straße
einbiegen wollte, angefahren und zu Boden
geworfen. Sie erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung und Prellungen , so daß sie ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte.

Auf der Durlacher Allee stieß ein Kraft¬
rad mit einem entgegenkommenden Last¬
kraftwagen zusammen, als dieser entgegen
der Vorfahrtsregelung vor ihm nach links
in die Schlachthausstraße einbog . Der Kraft¬
radfahrer erlitt hierbei eine Knieverletzung
und eine Schienbeinwunde, so daß er ins
Krankenhaus überführt werden mußte. Sein
Kraftrad wurde erheblich beschädigt.

Auf der Kaiserallee stieß ein Radfahrer
gegen die Türe eines haltenden Personen¬
kraftwagens , als diese beim Vorbeifahren
geöffnet wurde. Er erlitt dabei eine Ge¬
sichtsverletzung.

Auf der Knielinger Straße kam am frühen
Morgen infolge hoher Geschwindigkeit ein
Personenkraftwagen von der Fahrbahn ab
und stürzte die angrenzende Böschung hin¬
unter . Die Insassen wurden hierbei leicht
verletzt.

Prügelei auf dem Gehweg
In der WaldhofStraße verprügelten sich

mehrere Passanten . Einer derselbe » schlug
einem vorübergehenden Manne mit einem
harten Gegenstand in das Gesicht und zer¬
brach ihm dadurch das künstliche Gebiß ,
so daß er ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬
men mußte.

POtOdepfitfe zsigwi wir in kldn—i Miimii , ww an
FrfibiahrsnMüii , Kostümen o. Wehten

kt I 3« 15 für Sä« b«r«it steht

FISCHER - RIEGEL
Oai Spazialkaai mit dar groSaa Auswahl
MANNHEIM . D *, M — SuMaustraBa zwi sch en D 3 oad 0 4

iRftstrieueweriuckalt Mitall • DrtmrwaltiH IbiiteiiR
Braidienleitiii der Scklnser- iri MickjinlarrkaHwerliif

Einladung
zur Versammlung für alle Mannheimer Arbeitnehmer des Schlosser - und
Maschinenbauerhandwerksam Freitag, den 31. 3. 1950 abends 19.30 Uhr
im Lokal „Zum kleinen Rosengarten" Mannheim, U & 19
Tagesordnung: 1') Welche Rechteergebensich für uns aus dem Tarifvertrag

2.) Stellungnahmezur Kündigung von wichtigen Teilen des
zur Zeit gültigen Manteltarilvertrages durch den Lan-
des-Innungsverbanddes Schlosser , und Maschinenbau¬
handwerks WUrtt -Baden.

Wir bitten alle unsere Kollegen , auch die noch anssenstehenden . um zahl¬
reichen Besuch .
Frsis Amssprachs ! Frais Asssprach » !

Pfaffenhuber
H 1. 14, Marktplatz

Fahrräder
NSU

erstklassiges Markenrad
in schönsten Farben

Fabrrad-Ooppler
S 1, 6 MANNHEIM S1 . 6

Dem Wareakaulabkommen
der Bad. Beamtenbank an-

geschlossenl

Das Lichtspielhaus
für alle

Das Lichtspielhaus
der Mannheimer

• rüffnet
Samstag, 11 . April ]

am 12.30 Uhr

zeigt den Farbfilm

Das Heine
Hofkonzert

Das Fachgeschäft Nr

Ttphi Cardin
mit der großen Auswahl

Mannheim, Tattersallstraße 12, am Hauptbahnhof, Telefon 40943

Brfolgreiche Werbung
* ßadischen - Vollisecho

Schlafzimmer
in allen Holzarten

in friedensmäßigerAusführung
direkt vom Hersteller

Möbel-Angst
MaaahtiM-Nackarstilt

Lortziagetraße 12
zweite Querstraße von der

Mittelstraße links
Angeschlossen der

Bad . Kundonkreditbank
Bequeme Ratenzahlnngea

Ein amüsantes und
spritziges Lustspiel

L Mtyorkola- Erich Parts
Pari Haftels - Hau Leibeit

HaaMParisai
Mebaa - I. EkMaüa

Vorverkauf täglich
10 Uhr: Kurbelkiosk , J1
(Breite Str .) , ab U Uhr
an der Theaterkasse un¬

ter Ruf 518 9«
Beginn: 12.30 14.30, 16.30,

10.30 . 30.30 Uhr
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